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Der Weltkrieg.
Amtlicher teutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 19. Februar (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19.  Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

An den meisten Stellen der Front herrschte starker Nebel, der 
die Tätigkeit von Artillerie und Fliegern einschränkte und nur 
Erkundungsvorstöße zuließ. — An der Wachsamkeit unserer Graben­
besatzungen scheiterten zahlreiche Unternehmungen des Feindes; 
unseren Erkundern gelang es, mehrere Gefangene einzubringen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts wesentliches.

Mazedonische Front:
Vorpostengeplankel und vereinzeltes Artilleriefeuer. Zwei feind­

liche Flugzeuge wurden abgeschossen.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Die amtlichen Kriegsberichte.
Verdeutsche Heeresbericht.

Erneuter englischer Angriff an der Ancre.
Beschießung von Boulogne 

durch ein deutsches Luftschiff.
W- T.-B. meldet amtlich:

Berlin, 17. Februar, abends.
A ^  der Ancre haben sich vormittags Lei starkem 

rtttleriefeuer neue Jnfanteriekämpfe entwickelt.
3m Osten keine besonderen Ereignisse.

Großes Hauptquartier, 18. Februar.
Wes t l i cher  Kr i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 
it lebhafter Feuervorbereitung versuchten
2?rke ^glische Erkundungsabteilungen nördlich von 
l - ^ E e r e s  und südwestlich von Lille, sowie nörd- 
^  des La Bassee-Kanals und bei Ransart in 

E «lere Graben zu dringen. Sie sind teils in Nah- 
blieb^"' ^  d E "  Gefangene in unserer Hand

kn» teils durch Feuer abgewiesen worden.
Nach Scheitern seines Angriffes südlich von 

dr^A*vlont M  18. 2. abends verstärkte der Feind 
auf k h i n d u r c h  seine Artilleriewirkung und griff 
dem Ancre-Ufern am Morgen erneut an. In  

Eagsiiber andauernden wechselvollen Kampfe 
dem ^  ^  130 Gefangene, erbeuteten 5 Maschinen- 
 ̂ ^h*e und überließen dann dem Gegner unsere 

eren Trichterstellungen.
An *"ir Pys wurde ein heftiger englischer
Haltes ö"*ückgeschlagen; alle Stellungen find ge.

An der Oise bei Dreslincourt brachte uns ein 
^rstoß 14 Gefangene ein.

Heeresgruppe' Kronprinz.
kiids  ̂ Champagne lagen die neuen Stellungen 
Unl ^ Nipont, auf dem Wsstufer der Mosel 
Ar«r? Gräben im Priesterwalde unter lebhaftem 
kaur ^  Minenwerfer-Veschuß; Angriffe
^urchfüh  ̂ "^rem  Vernichtungsfeuer nicht zur

der Nacht zum 17. 2. Sewarf eins unserer 
ai-n: ^ Stadt und Hafen von Boulogne aus-

dkg mit Bomben.

ös t l i cher  Kr i e g s s c h a u p l a t z :
6*°nt des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold 

von Bayern.
bra^" ^  Lawkesia, südwestlich von Dünavurg, 
süb^^ Stoßtrupps in die russischen Linien und 

d ten etwa 5V Gefangene zurück.
^Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

der^m Dergen nördlich des Ojtoz-Tales stellte 
Angriff ein, nachdem seine ersten 
in unserem Abwehrfeuer zurück­

geflutet waren.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen
Nrchts Neues.

Mazedonische Front:
K o m ^ * ^ D o j r a n - S e e s  wurde eine englische 

die gegen unsere Posten vorging, durch 
Urlleriefeuer vertrieben.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 18. Februar, abends. 
Besondere Ereignisse sind nicht gemeldet worden.

Der österreichische Tagesbericht.
aus Wien vom 17. Februar ge-

östlicher Kriegsschauplatz:
btelsE  Morgen greift der Feind unsere
Knd ^^dwestlich Hrrestrau an; die Kämpfe
Und r." 6°"ge. Bei Stanislau südlich Zbororv 
stark Vrzezany wiesen unsere Feldwachen

russische Erkundungsabteilungen ab.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: 
^'"^w esentlichen Ereignisse, 

er Stellvertreter des Chefs, des Generalstabes. 
, v o n H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 18. Februar 
lautet:

östlicher Kriegsschauplatz:
Die gestern gemeldeten Kämpfe nördlich des 

Ojtoz-Tales flauten am Nachmittag ab. Der Feind 
wurde überall zurückgeschlagen. An der Front 
nördlich der Karpathen vielfach stärkere Auf­
klärungsarbeit.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaves 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtlicbe französische Kriegsbericht vom 

16. Februar nachmittags lautet: Nördlich von der 
Avre ist ein Handstreich der Deutschen auf einen 
französischen Posten Lei FauquescourL vollständig 
gescheitert. I n  der Champagne hat das deutsche 
Geschützfeuer auf die Front Butte du Mesnil— 
Maisons de Champagne .gestern Nachmittag 
äußerste Heftigkeit erreicht; gegen 4 Uhr ist es den 
Deutschen mit Hilfe mehrerer Minensprengungen 
gelungen, in einen ausbringenden Winkel westlich 
von Maisons de Champagne, nördlich von der 
Straße, die von hier nach der Butte du Mesnil geht, 
einzudringen. Sperrfeuer und Flankenfeuer der 
Franzosen in der Gegend nördlich von Main de 
Massiges hat den Stürmenden beträchtliche Verluste 
beigebracht. Der Geschützkampf hat am Vormittag 
in dieser Gegend heftig wieder begonnen. I n  der 
Woevre in der Nacht lebhafte Patrouillentätigkeit.

Luftkrieg: Am 15. Februar haben französische 
Jagdflugzeuge viele Kämpfe bestanden, bei denen 
5 deutsche Flugzeuge herabgeschossen worden sind. 
davon eins durch den Feldwebel Ma'don: das ist 
sein 7. Sieg. I n  der Nacht zum 16. Haben Ge­
schwader den Bahnhof Noyennes, die Schienenwege 
in der Gegend von St. Quentin und Ham, Zelt­
lager und Bahnhof von Spincourt, die Hochöfen 
von Ueckingen, Rombach und Maiziöres bei Metz, 
Flugplatz und Kasernen von Dieuze und einen 
Wagenzüg nördlich von Vic mit Bomben beworfen.

Französischer Bericht vom 16. Februar abends: 
J a  der Geaend von Verry-au-Vac und in den Ar- 
gonnen glückten uns mehrere Handstreiche, bei denen 
wir etwa 30 Gefangene einbrachten. Weltlich von 
Maisons de Ehamvagne dauerte der Artillerie- 
kamps ziemlich lebhaft ohne Infanterie-Unter­
nehmung an. Das Feuer unserer schweren Batte­
rien rief in einem Munitionslager in Manre 
(nördlich von Tahure) eine Explosion hervor. I n  
Lothringen bei Nomeny wurde eine deutsche Erkun- 
dungsabteilung durch unser Feuer überrascht und 
zerstreut, wobei sie mehrere Tete auf dem Schlacht­
felds zurückließ Artilleriekampf in der Gegend von 
Louvemont und in den Vogesen südlich vom Mar- 
nrcher Paß. Am Morgen feuerte ein feindliches 
weittragendes Geschütz mehrere Granaten in der 
Rrck^ung auf Nancy.

Belgischer Bericht: An der ganzen Front der 
belgischen Armee Artillerietätigkeit, die sowohl bei 
Tag wie bei Nacht andauerte.

Französischer Bericht vom 17. Februar nach- 
mrttags: J a  per Champagne Tätigkeit der Leiden 
Artillerien im Abschnitt von Maisons de Eham- 
pagne. der Gegend von Les Eparaes scheiterte 

Matscher Handstreich in unserem Feuer. Im  
cv,  ̂ **"6 gegen Ende des Tages nach heftiger 
Beschießung erne französisch« Abteilung in den

deutschen Vorsprung Amertswiler ein. der voll­
ständig zusammengeschossen ist, und beobachtete, daß 
der Feind fühlbare Verluste erlitten hatte. Sie 
brachte Gefangene zurück; sonst überall ruhige Nacht.

Flugwesen: Ergänzende Erkundungen lasten er­
kennen, daß Kapitän Doumer am 23. Januar ein 
deutsches Flugzeug abgeschossen hat. Das ist sein 
5. Sieg. Gestern zwang ein französischer Pilot einen 
deutschen Fesselballon in der Gegend von Manvaux 
(südlich von Vouziers) zum Niedergehen.

Französischer Bericht vom 17. Februar abends: 
Auf dem größten Teile der Front zeitweiliges Ge­
schützfeuer. Lebhafterer Kampf in der Richtung auf 
Nibecourt. Ein Handstreich des Feindes gegen 
einen unserer kleinen Posten nordwestlich von 
Vezoirvaux scheiterte in unserem Feuer.

Belgischer Bericht: Schwache Tätigkeit der
deutschen Batterien.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 16. Februar 

lautet: Wir drangen in feindliche Stellungen süd­
östlich von Souckez ein; unsere ganze Abteilung ist 
zurückgekehrt. Eine feindliche Abteilung erreichte 
unsere Linien nordöstlich von Arrnentiöres, wurde 
aber sofort wieder daraus vertrieben. Die feind­
liche Artillerie war in der Nähe von Saillisel und 
Arras tätig. Ein britisches Flugzeug und neun 
deutsche Flugzeuge wurden zum Niedergehen ge­
zwungen. Vier weitere britische Flugzeuge werden 
vermißt.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

16. Februar heißt es: Aufklärungstrupps, die
gegen unsere Linien vorgingen, wurden eingekreist 
und zu Gefangenen gemacht. Am gestrigen Tage 
die gewöhnliche Artillerietätigkeit im ganzen 
Kriegsgebiet.

Aus dem italienischen Bericht vom 17. Februar: 
Kleine, für uns günstig verlaufene Zusammenstöße 
werden gemeldet vom Lagoscuro-Paß (Lamonica- 
Tal). sowie südwestlich von Daone (ChieseTal), 
nördlich von Laght (am Zara Posinabach), Lei 
Scurelle (Maso Brenta-Bach), an den nördlichen 
Hängen des Colbricon (Trevignolo-Tal) und im 
oberen Degano.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

15. Februar lautet:
Westfront: Nach mehr als zweistündiger Artil­

lerievorbereitung griff der Fenrd unsere Abteilun­
gen in der Gegend des Dorfes Kabarowci (25 Werst 
südöstlich von Zolockww) an. und nach dem letzten 
Bericht entwickelt sich in dieser Geaend ein erbitter­
ter Kampf. I n  den Karpathen stellenweise Schnee­
gestöber.

Rumänische Front: Unverändert.
Kaukasus-Front: Es ist nichts von Bedeutung 

zu melden.
Luftkrieg: Der französische Flieger Revoltisto 

schoß ein deutsches Flugzeug ab. das in unseren 
Stellungen südwestlich von Vyrlat abstürzte. Die 
deutschen Flieger wurden getötet.

Rassischer Bericht vom 16. Februar:
Westfront: Der im gestrigen Bericht erwähnte 

Angriff gegen unsere Abteilungen südlich vom Dorf 
Kabarowce (südöstlich von Zolockww) wurde abge­
schlagen. I n  den Karpathen hält das Schnee­
treiben stellenweise an.

Rumänische Front: Feueraustausch.
Kaukasuskront: Unverändert.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

17. Februar:
Mazedonische Front: Im  Cerna-Vogen ziemlich 

lebhaftes Artilleriefeuer. Auf der übrigen Front 
schwache Artillerietätigkeit. Patrouillenscharmützel 
auf dem linken Ufer des Wardar und in der Ebene 
von Serres. Fliegertätigkeit in der Gegend von 
Bitolia. im W ardartal und an der unteren Struma.

Aegäische Front: Im  Golf von Kavalla beschoß 
ein feindliches Schiff erfolglos Tscherpandi und 
Tfchiflik, östlich von Kavalla.

Rumänische Front: östlich von Tulcea beschoß 
unsere Artillerie einen feindlichen Monitor, der 
vom Sulina-Kanal auf das Dorf Prislava Feuer 
eröffnet hatte.

Bulgarischer Bericht vom 18. Februar:
Mazedonische Front: Zwischen Prespa-See und 

Dojran-See schwache Artillerietätigkeit. Nordöst­
lich des Dojran-Sees versuchten zwei feindliche 
Kompagnien, nach starker Artillerievorbereitung, 
gegen unsere vorgeschobenen Posten vorzugehen;, sie 
wurden aber durch Feuer zum Halten gebracht. I n  
der Ebene von Serres vereinzeltes Feuer. An der 
gesamten Front Tätigkeit in der Luft. Ein feind­
liches Flugzeug wurde im Eerna-Bogen durch Artil- 
leriefeuer abgeschossen. Zwei feindliche Flugzeuge 
warfen ohne Wirkung acht Bomben auf den Bahn­
hof von Oktschilar.

Rumänische Front: Spärliches Artilleriefeuer.

Türkischer Kriegsbericht.
Der amtliche türkische Heeresbericht vom 

16. Februar lautet:
Kaukasusfront: Der Feind machte mit starken 

Aufklärungsabteilungen Angriffe auf unserem 
linken Flügel. Einer dieser Angriffe wurde durch 
unser Feuer zurückgeschlagen. Beim zweiten An­
griff gelang es dem Feinde anfangs, in die Stell­
ung unseres Postens einzudringen. Er wurde aber 
später vollkommen durch unseren Gegenangriff 
zurückgeschlagen. Auf diese Weise eroberten wir 
unsere ganze Stellung zurück. Im  Verlaufe eines 
dritten Angriffes lockten wir den Feind in eine 
Falle, machten eine Anzahl Rüsten zu Gefangenen 
und töteten eine große Zahl.

An den übrigen Fronten hat sich nichts von Be­
deutung ereignet.

Die Kämpfe im Westen.
Erfolgreiche deutsche Fliegertätigkeit.

W. T.-B. meldet amtlich:
Deutsche Marineflugzeuge belegten in der Nacht 

vom 15. zum 16. Februar die Flugplätze St. Pol bei 
Dünkirchrn und Coxyde mit Bomben. Einschläge 
in Gebäuden der Flugplatzanlagen wurden beobach­
tet. Ferner hat ein Wasserflugzeug die in den 
Downs liegenden Handelsschiffe mit 20 Bomben 
angegriffen. Sämtliche Flugzeuge sind zurück­
gekehrt.

Streifzüge englischer Flieger.
Die britische Admiralität teilt mit: Zwei

Marineflugzeuge unternahmen am. Freitag ernen 
Angriff auf den Flugplatz von Ghistelles. Es wur­
den schwere Bomben mit gutem Ergebnis abge­
worfen. Zur selben Zeit würden Hafen und Schiffe 
von Brügge nochmals angegriffen. Man sah die 
Bomben auf ihren Zielen explodieren

An zuständiger Stelle erfährt W. T -V., daß kein 
militärischer Schaden bei dem Flieger-Angriff auf 
Brügge angerichtet ist.

Zur Wegnahme der Höhe 185 in der Champagne.
Die Beschießung von Boulogne 

durch ein deutsches Luftschiff.
Die Franzosen zeigen sich durch die Wegnahme 

der wichtigen Höhe 185 beunruhigt. Ih re  wieder­
holten Versuche, die verloren gegangenen Höhen- 
stellungen wieder zu erobern, brachen blutig zu­
sammen. Ein in der Nacht vom Freitag zum Sonn­
abend vorgetragener Han'dgranaten-Angriff führte 
zu erbitterten Nahkämpfen, die trotz der Zähigkeit, 
mit der die Franzosen in die deutschen Stellungen 
einzudringen versuchten, zu keinem Ergebnis fin­
den Angreifer führten. Am Sonnabend Vormittag 
begann der Franzose sich mit schwerem Kaliber auf 
die neuen deutschen Stellungen einzuschießen. Zahl­
reiche französische Flugzeuge lenkten das Feuer. Am 
Nachmittag und besonders am Abend steigerte sich 
die französische Artillerietätigkeit, anscheinend durch 
rasch herangeführte Batterien unterstützt, zu großer 
Heftigkeit. Die deutschen Geschütze legten indessen 
eine so heftige und wirksame Feuersperre auf die 
französischen Stellungen, daß die Franzosen einen 
erneuten Angriff nicht wagten. Der französische 
Heeresbericht versucht den schweren Verlust zu ver­
schleiern. indem er lediglich andeutet, daß es den 
Deutschen mit Hilfe von Minensprengungen gelun­
gen sei, in einen vorspringenden Winkel westlich 
von Maison de Champagne einzudringen. Der vor 
springende Winkel war indessen eine kunstvoll aus-



gEauke Höhenbastion, die weithin das Gelände be­
herrschte und einen Angelpunkt der französischen 
Champagne-Front bildete.

Bei dem Angriff eines deutschen Luftschiffes auf 
Häfen und Festung Boulogne wurden Brände in 
militärischen Anlagen beobachtet und ebenso gut 
liegende Treffer in den Hafenanlagen.

* » *

Die Kämpfe zur See.
Verlenlte Schiffe.

Am 15. Februar wurde veröffentlicht, daß ein 
Unterseeboot Schiffe von insgesamt 35 600 Brutto- 
Registertonnen versenkt habe. Hierunter befanden 
sich folgende, bisher in der Presse nicht genannte 
Schiffe: englischer Dampfer „Gravina" (1142 Br - 
Registertonnen), Ladung Südfrüchte: italienischer 
Segler „Maria" (1082 Brutto-Registertonnen), mit 
Kaffee nach London; schwedischer Segler „Hugo 
Hamilton" (2563 Bnrtto-Registertonnen). mit Sal- 
peterladung. Unter den übrigen Schissen war ein 
Dampfer von 4500 Vrutto-Registertonnen mit 
Kriegsmaterial im Werte von 60 Millionen nach 
Egypten. ein Dampfer von 8200 Vrutto-Reqister- 
tonnen mit Stückgut nach Australien, ein Segler 
von 2000 Vrutto-Registertonnen mit Maisladüng, 
ein Dampfer von 3000 Vrutto-Registertonnen mit 
Kohlen nach Frankreich und ein Dreimast-Vollschiff 
von 2700 Brutto-Registertonnen. das Salpeter nach 
Bordeaux führte. Achtzehn Gefangene wurden ein­
gebracht, darunter vier Kapitäne. Ferner wurden 
neuerdings als versenkt gemeldet: drei Dampfer 
mit 9500 Vrutto-Registertonnen und sechs Fischer- 
fahrzeuge mit 900 Vrutto-Registertonnen. Bemer­
kenswert ist noch, daß eine Reihe der aus der Nord­
see zurückgekehrten Unterseeboote gemeldet hat. daß 
sie in der Nordsee keinen Handelsschiffverkehr ange­
troffen haben.

Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Lonqs- 
car" (2777 Vrutto-Registertonnen). das Fischer­
fahrzeug „Mary Bell" und der englische Segler 
,.Perey Noy" sind versenkt worden. Ferner meldet 
Lloyds, daß der englische Dampfer „Lady Ann" 
(1016 Vrutto-Registertonnen) auf eine Mine ge­
stoßen und gesunken ist. Zwei Mann der Besatzung 
wurden getötet, fünf verwundet. — Nach einer 
weiteren Lloydsmeldung sind versenkt: die eng­
lischen Dampfer „Marie Leonhardt" (1466 Vrutto- 
Registertonnen). „Marion Dawson" (2300 Brutto- 
Registertonnen) und „Queen roood" (2701 Vrutto- 
Registertonnen). Dre Besatzungen der Leiden letz­
teren Dampfer sind gerettet. Der Segler „Friend- 
ship" aus Vrirham und das Baggerschiff „Leven" 
wurden ebenfalls versenkt.

Reuter meldet: Der englische Dampfer „Kya- 
nite" und das FLscherfahrzeug „Belvoircastle" sind 
gesunken. — Ferner wurde der englische Dampfer 
„Greenland" versenkt, die Bemannung gerettet.

Die „Agence Havas" meldet: Der französische 
Dampfer „Hermine" (3810 Brutto-Registertonnen) 
ist versenkt worden. Die Besatzung ist gerettet.

Die norwegische Gesandtschaft in P aris  drahtet, 
daß der norwegische Dampfer „Nordkap" (322 Vr - 
Registertonnen), von Bilbao nach Nantes mit einer 
Ladung Hufeisen unterwegs, am 12. Februar ohne 
Warnung 12 Meilen vom Lande entfernt versenkt 
worden ist. Von der Besatzung von 11 Mann sind 
4 Mann am 13. Februar in Talmont gelandet. 
Das Schicksal der anderen ist unbekannt.

Mailänder Blätter melden aus Palm a (Mallor­
ca): Ein österreichisch-ungarischers Unterseeboot
versenkte den italienischen Dampfer „Oceania" 
(4217 Tonnen). Die Besatzung wurde gerettet.

Die Versenkung des „Lyman Law" schleunigst nach 
Washington gemeldet.

Die italienische ..Agenzia Nazionale" meldet, der 
amerikanische Dampfer „Lyman Law" sei von einem 
österreichisch-ungarischen Unterseeboot versenkt wor­
den, wovon Washington benachrichtigt worden sei.

Ein englisches Transportschiff durch eine Mine 
vernichtet.

I n  Rotterdam eingetroffens Nachrichten besagen, 
daß am 12. Februar in der Themsemündung betn: 
Sunkfeuerschiff ein englisches Transportschiff auf 
eine Mine gelaufen und gesunken ist.

Überfällige Schiffe.
Aus Le Havre wird gemeldet, daß lange vor 

dem verschärften Unterseebootkrieg aus brasiliani­
schen Häfen abgegangene Frachtdampser über­
fällig seien.

Zu den Taten unserer Unterseeboote
schreibt die „Voss. Ztg", sie überträfen alles, was 
wir von ihnen erwartet hätten. Man müsse diesen 
Tauchbootkrieg auch diplomatisch in den Dienst be­
stimmter Kriegsziele eingliedern. Die große poli­
tische Möglichkeit, die uns der Unterseebootkrieg 
bietet, liegt darin, daß die Bundesgenossen Eng­
lands, der englischen Stütze beraubt, von sich aus 
den Frieden verlangten und sich mit uns auf Be­
dingungen einigten, die zu dauernder Ruhe auf 
dem Kontinent führen.

Starker Eindruck der deutschen Unterseeboot-Erfolge 
in Norwegen.

Die zuletzt gemeldeten großen Erfolge deutscher 
Unterseeboote verfehlen nicht, in Kristiania großen 
Eindruck zu machen, was teilweise auch in der Presse 
zum Ausdruck kommt durch große Kopfüberschriften 
wie „52 000 Tonnen im Laufe von 24 Stunden 
versenkt" u. a.

Verheimlichung der Schiffsverlufte in England.
Das Kristicmiaer B latt „Aftenposten" veröffent­

licht ein Telegramm seines Londoner Korrespon­
denten in auffälliger Form, wonach man in Eng­
land jetzt der Ansicht sei, Zerr über die Untersee- 
bootsgefahr geworden zu sein. Allerdings würde 
die Zahl der versenkten und gekaperten Untersee­
boote geheim gehalten. Es sei nur eine Frage der 
Zeit, wann die Schiffahrt wieder ohne Gefahr auf­
genommen werden könne.

Daß die verantwortlichen englischen Kreise, 
wenn sie aufrichtig sind, tatsächlich ganz anders 
denken, wie dem Londoner Korrespondenten der 
„Aftenposten" erzählt worden ist, ist aus zahl­
reichen Nachrichten bekannt. Wenn sie jetzt durch 
die vor einigen Tagen begonnene Verheimlichung 
der Nachrichten über Handelsschiffsverluste ihr 
eigenes Publikum glauben machen wollen, die 
Unterseebootgefahr sei gebannt, so wird dieses bald 
eine große Enttäuschung erleben. Von Versenkung 
vrn Unterseebooten seit dem 1. Februar ist in 
Deutschland an maßgebender Stelle nicht das min­
deste bekannt, und noch ungeschickter ist die Behaup­
tung. daß deutsche Unterseeboote gekapert seien. 
Es kann nicht oft genug gesagt werden: Wer sich 
ins Sperrgebiet begibt, kommt darin um!

Die spanischen Schiffe
sollen durch das Sperrgebiet fahren?

Der Berichterstatter des Pariser „Journal" in 
Barcelona meldet, der spanische Reederverband 
habe beschlossen, die Schiffe mit Motorbooten aus­
zustatten, was pedeutet, daß die spanischen Handels­
schiffe durch das Sperrgebiet fahren sollen.

Die Unterbrechung des Seeverkehrs.
I n  Kopenhagen hielten der Ministerpräsident, 

der Minister des Äußern, der Verteidigungs­
minister und der Minister des Innern mit verschie­
denen Parteivorsitzern Besprechungen über die 
gegenwärtige handelspolitische Lage Dänemarks ab. 
Besonders wurde die Möglichkeit der Wieder­
eröffnung der dänischen Schiffahrt und der Ein- und 
Ausfuhr besprochen, deren Einstellung durch die 
deutsche Seesperre verursacht worden ist. Es ver­
lautet, daß die Lage außerordentlich ernst sei. uiü) 
daß bedeutende Schwierigkeiten für Dänemark ent­
standen seien, die nur durch Verhandlungen mit 
beiden Mächtegruppen behoben werden könnten. 
Eb besteht daher keine Aussicht, daß die dänischen 
Ausfuhrdampfer in nächster Zeit nach England ab­
gehen werden.

Infolge der deutschen Seesperre wird eine be­
deutende Anzahl dänischer Dampfer, mit Kohlen für 
Dänemark beladen, in englischen Häfen festgehalten. 
Davon gehören einzelnen Reedereien sieben und 
acht Dampfer. Nach anderen Meldungen will Eng­
land die Abreise dieser Dampfer nur zulassen, wenn 
sie sich verpflichten, mit Lebensrnitteln nach Eng­
land zurückzukehren.

Der dänische Dampfer „United States", der klar 
zum Auslaufen war, mußte keine Abreise auf­
schieben, da er keine Heizer und Matrosen anheuern 
konnte. Ferner mußten drei Dampfer mit Lebens­
rnitteln für England, die nach Bergen auslaufen 
wollten, aus dem gleichen Grunde ihre Abreise 
aufschieben.

Die Schiffahrt zwischen Schweden und Amerika 
wieder aufgenommen.

Laut „Stockholms Tidningen" ist am Freitag 
die Schiffahrt zwischen Schweden und Amerika 
wieder aufgenommen worden. Von Gotenburg sind 
zwei Dampfer abgegangen, davon der eine nach 
Newrwrk, der andere nach Baltimore. Sie nehmen 
den Weg nördlich der Faröer Inseln, der sich als 
ungefährlich herausgestellt hat.

Wiederaufnahme des spanischen Schiffsverkehrs 
nach Amerika und den Philippinen.

„Matin" meldet aus Cadix: Der spanische Über­
seedampfer „Vuenos Aires" ist nach Havana abge­
fahren. An Bord befinden sich etwa 100 Passa­
giere und eine wichtige Ladung mit spanischen Er­
zeugnissen.

„Temps" meldet aus Madrid, die Vertreter des 
Philippinenhandels hätten beschlossen, den-Verkehr 
zwischen Barcelona und den Philippinen wieder 
aufzunehmen.

Die Explosionskatastrophe in Archangelsk.
„Nationaltidende" meldet aus Bergen: Ein

Reisender, der aus Petersburg hier eingetroffen ist. 
berichtet, er Habs sich während der letzten großen 
Explosion in Archangelsk aufgehalten. Das Unglück 
sei furchtbarer gewesen, als in den Telegrammen 
mitgeteilt wurde. Die Explosion habe im Kriegs­
hafen stattgefunden, während ein Dampfer Muni­
tion auslud. Sie sei von so schrecklicher Gewalt 
gewesen, daß alle lebenden Wesen im Umkreis von 
einem Kilometer getötet oder verwundet wurden. 
Der Schaden werde auf 50 Millionen Rubel ver­
anschlagt.
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Amerika gegen Deutschland.
Die täglichen SensaLionsgerüchte in Washington.

Der Korrespondent der „Morningpost" in 
W a s h i n g t o n  berichtet vom 16. Februar: Hier 
in Washington, wo man dicht an der Quelle ist, 
gleicht jeder Tag mit seinen gewöhnlichen Gerüch­
ten dem anderen. Zwei- oder dreimal täglich 
verbreitet sich das Gerücht, daß Präsident Wilson 
im Begriff sei, sich nach dem Kongreß zu begeben, 
um seine entscheidende Erklärung abzugeben. Na­
türlich ist Washington kriegslustiger als irgend­
eine andere Stadt in der Union. Obwohl sich der 
Präsident bemüht, gegen die Kriegsaufregung auf­
zutreten, werden die Vorbereitungen auf alle 
Eventualitäten fortgesetzt.

Die deutschfeindliche Agitation der amerikanischen 
Blätter.

„Central News" meldet aus Washington: Der 
Vorsitzer des Senatausschusses für auswärtige 
Angelegenheiten Stone erklärte bei der Debatte 
über den Gesetzentwurf betreffend Strafen für 
Personell, die falsche Erklärungen abgeben, in der 
Absicht, Einfluß auf die Beziehungen zu ausländi­
schen Regierungen auszuüben oder Maßregeln der

Regierung der Vereinigten Staaten zu vereiteln, 
die großen Blätter schmieden zweifellos eine Ver­
schwörung, um die Vereinigten Staaten zu einer 
feindseligen Haltung gegen eine der kriegführen­
den Mächte zu zwingen. Aus dein Kräfteverhält­
nis der beiden großen Parteien in Amerika sei 
darauf zu schließen, daß man sich bemühen werde, 
die Unterstützung der Entente durch Lieferung von 
Kriegsmaterial und erhöhte Anstrengungen der 
amerikanischen Hochfinanz zu steigern.

Beginn der Nekrutenwsrbung.
Nach Washingtoner Depeschen, die Pariser 

Blätter veröffentlichen, habe im Auftrage des 
Kriegs- und Marineministeriums die Rekrutenwer­
bung im ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten 
begonnen. Die Postämter erhielten 5 Dollar für 
jeden geworbenen Rekruten. Zur Anwerbung die­
nen englische Reklamemuster.

Eine überflüssige amerikanische Erklärung.
Dem Lyoner „Progrös" zufolge hätte Rat Polt 

vom Washingtoner Auswärtigen Amt den eidge­
nössischen Gesandten Richter ersucht, in Berlin be­
kanntzugeben, daß die Vereinigten Staaten keiner­
lei Beleidigung amerikanischer Staatsbürger von 
deutscher Seite künftig dulden würden.

Der neue Reichsetat.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" ver­

öffentlicht in ihrer Sonntagsnummer einen über­
blick über die E tatentw ürfe für den Reichshaus- 
halt und den Haushalt der Schutzgebiete für das 
Rechnungsjahr 1917. Der ordentliche Etat balan- 
ziert in Einnahme und Ausgabe mit 4 941876 060 
Mark. Der außerordentliche Etat sieht eine Ein­
nahme von 85 929 228 und eine Ausgabe von 
93 204 992 Mark vor, sodaß durch Anleihe aufzu­
bringen sind 7 275 764 Mark.

Den Vorbemerkungen entnehmen wir: Die 
für die Durchführung dos Krieges benötigten Mrl- 
Lel werden nach Bedarf durch besondere Kriegskre- 
dite angefordert. Die fortdauernden Ausgaben der 
Verwaltung des Reichsheeres, des Reichsmilitär­
gerichts und der Verwaltung der kaiserlichen M a­
rine werden während des Krieges, dessen fernere 
Dauer sich nicht voraussehen läßt, wie bisher aus 
den Kriegsfonds Lestritten werden; sie sind deshalb 
in den vorliegenden E tat nicht eingestellt worden. 
Letzteres gilt, und zwar abweichend vom Vorjahr, 
auch von den beim Reichs-Kolonialamt bisher 
unter Kapitel 69s ausgeworfenen fortdauernden 
Ausgaben für die Militärverwaltung das Kom­
mando der Schutztruppen —.

Die Kriegsverhältnisse machen, wie im Vorjahr, 
eine zuverlässige Veranschlagung der Einnahmen 
und Ausgaben des Rechnungsjahres 1917 unmög­
lich. Es sind dechalb, wie im Etat für 1916, im 
allgemeinen die Ansätze des letzten Friedensrats 
übernommen worden, wobei diejenigen Änderun­
gen und Ergänzungen berücksichtigt sind, welche 
durch Zeitablauf und durch andere in ihrer W ir­
kung feststehende Tatsachen bedingt werden. Die 
wesentlichste dieser Änderungen betrifft die ordent­
lichen Ausgaben für die Neichsschuld, insbesondere 
für deren Verzinsung und Tilgung» die, entspre­
chend dem Verfahren im Etat für 1916, mit dem 
tatsächlich erforderlichen Betrag in Höhe von rund 
8566 Millionen Mark erscheinen.

Zur Herstellung des Gleichgewichts im ordent­
lichen Etat für das Rechnungsjahr 1917 reichen die 
Einnahmen aus den bisherigen Kriegssteuern 
nicht aus. Der zur Deckung fehlende Betrag von 
1250 000 000 Mark soll durch neue Kriegssteuern 
aufgebracht werden. Es sind in Aussicht genommen 
eine Kohlenabgabe vom Werte der geförderten 
Kohle, die Erhebung eines Zuschlages zur außer­
ordentlichen Kriegsabgabe und eine Besteuerung 
des Personen- und Güterverkehrs auf Eisenbahnen, 
Wasserstraßen, Kleinbahnen usw.

provinzialiiachrichten.
Konitz, 17. Februar. (Verwaltung des,Land- 

ratsamtes.) Von dem Minister des Innern ist dem 
Regierungsassessor Dr. Fuhrmann die vertretungs­
weise Verwaltung des Landratsamtes im Kreise 
Konitz übertragen worden.

Pr. Stargard, 17. Februar. sDiebesfrechheit) 
ging hier so weit, daß dem hiesigen Gendarmerie- 
Oberwachtmeister in der Nacht 22 Hühner durch 
Einbruch entwendet wurden.

Danzig, 17. Februar. (Wasserschaden im Rat- 
baus. — Verworfene Revision.) Ein größerer 
Wasserschaden entstand heute früh im Nathause in 
der Lanagasse durch Platzen eines Bassins in den 
oberen Räumen. Das Wasser drang durch mehrere 
Etagen bis in die Amtszimmer des Oberbürger­
meisters und richtete erheblichen Schaden an. Die 
Feuerwehr konnte nach angestrengter Arbeit weitere 
Gefahr beseitigen. — Das Reichsgericht verwarf die 
Revision des Arbeiters Josef Andrzejewski und 
seines Bruders Wladislaus. welche vom hiesigen 
Schwurgericht am 8. Dezember vorigen Jahres zum 
Tode verurteilt worden sind. weil sie am 6. Oktober 
vorigen Jahres gemeinschaftlich zu Praust die pol­
nische Arbeiterin Marianne Andrzeiewska durch 
Messerstiche ermordet haben.

Argenau, 18. Februar. (Wegen Wuchers mit 
Seife) wurde ein hiesiger Gastwirt zu 300 Mark 
Geldstrafe verurteilt.

^  Gnesen. 18. Februar. (Priesterweihe.) I n  
der Kapelle des Priesterseminars spendete heute der 
Erzbischof Dr. Dalbor aus Posen 18 Klerikern die
Priesterweihe.

n Iarotschin, 18. Februar (Dekan Podlewski 's.) 
Nach 41jähria-r Amtstätigkeit ist der hiesige Propst 
und Geistl. Rat Dekan Podlewski im Alter von 
69 Jahren gestorben. Er hat acht Jahre am hiesigen 
Orte und vorher 24 Jahre im benachbarten Will 
kowya als Seelsorger gewirkt. Das Bsletzungsrecht 
des hiesigen Pfarramtes siebt dem Fürsten Hugo 
zu Radolrn auf Schloß Iarotschin zu.

x Budsm, 18. Februar. (Ertrunken) ist in den 
Lehmkaulen hinter der Stadt der 5 Jahre alte 
Franz W'rtajewski. Der Knabe ist auf dem Erst 
eingebrochen.

Denkt an die Goldankaufsstelle 
im Handelskammergeschäftszimmer,

Seglerstrabe.

Lokalliachrichten.
Thorn, 19. Februar 1917.

— ( De r  H e r r  R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t
Dr .  S c h i l l i n g )  wellte heute in unserer Stadt 
und besichtigte mrttags auch die Kriegsspeiseanstalt, 
begleitet von Herrn Oberbürgermeister Dr. Hasse 
und den Mitgliedern der Deputation. Unter Füh­
rung des Herrn Kommerzienrats Dietrich nahm der 
Herr Regierungspräsident die Lagerräume in 
Augenschein, wovei er dem Verwalter Herrn Ar* 
spektor Hencke seine Anerkennung für die gute Er­
haltung der NahrungsmittelvorräLe, was fetzt vost 
besonderer Wichtigkeit sei, aussprach. Auch über dre 
Kostprobe — Graupen mit Pflaumen —, welche den 
Herren vorgesetzt wurde, sprach sich der Herr Regie­
rungspräsident lobend aus.

— t A u s d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Lehrer Ewald Ar i sch 
aus Rundewiese, Kreis Marienwerder; Musketier 
Ernst S c h i l l k o w s l i  aus Groß Nebrau, Krew> 
Marienwerder.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Kriegsinvalide, Vizefeldwebel d. R. UM 
Offizieraspirant, Lehrer Johannes K l i n g »  Sohn 
der verw. Frau Kürschnermeister K. in Thorn; 
Unteroffizier Alfred K e r b  e r .  zweiter Sohn des 
Herrn August K. in Thorn; Kriegsfreiw., Unter­
offizier Max K i e w e  aus Gollub; Gefreiter Ed. 
B o e r g e r  (Pion. 26), Sohn des Holzsägemeisters 
B. aus Forstmühle bei Alt Lhristburg, der jetzt vier 
seiner sechs im Felde stehenden Söhne mit der Aus­
zeichnung geschmückt steht; Paul S c h u ltz , Sohn 
des Vuchdruckereibesttzers Schultz in Dt. Krone; 
Armierungssoldat I .  B e d n a r s k i .  Sohn des Be­
sitzers B. aus Cielente, Kreis Strasburg; Funker 
Paul L ie tz , Sohn des Oberpostasststenten L. in 
Vromberg.

— ( S c h u l p e r s o n a l i e r r . )  Lehrer Gustav 
Regier aus Roggenhausen, Kreis Graudenz. hat dre 
zweite Lehrerprüfung mit dem Prädikat „Gut" be­
standen. Die Prüfungskommission bestand aus den 
Herren Regierungsrat Nicolaus-Marienwerder» 
Schulrat Scheuerhammer-Lessen und Rektor Zill- 
Thorn. Lehrer Regier ist Kriegsteilnehmer und 
wurde in der Schlacht Lei Tannenberg schwer ver­
wundet.

— ( Ne u  s t ädt i s che  ev a n  gel l  K i r c h e n ­
g e m e i n d e . )  Die v e r e i n i g t e n  K ö r p e r ­
s c h a f t e n  der neustädtischen ev 'Gemeinde hielten 
am Sonnabend eine Sitzung ab. in der zuerst der 
Ankauf einer Parzelle von 23 Ar 77 Quadratmeter 
von der Baula ndgssellschaft zur Vergrößerung des 
neustädtischen Friedhofes beschlossen wurde. Der 
Kaufpreis ist auf 1,50 Mark pro Quadratmeter ver* 
einbctrL und betrogt im ganzen 3567.50 Mark. E* 
soll aus den angesammelten Überschüssen der K irA  
hofskasse. die eine Höhe von 3723.30 Mark erreich* 
haben, oezahtt werden. Zweiter Gegenstand der 
Tagesordnung war die Aufstellung der Haushalts­
pläne für 1917. Zur Bildung eines Fonds zu* 
Schaffung einer neuen Heizungsanlage für dlS 
Kirche sind als dritte Rate 500 Mark eingestellt- 
Beim' Klingsäckelfon'ds, der auf rund 8000 Mart 
angewachsen ist. sind die Einnahmen auf 1198 Mark 
angenommen. Der Ertrag des Klingsäckels ist nach 
dreijährigem Durchschnitt mit 636 Mark eingestellt- 
Für die Drako nie- und Armenkasse sind die Ein* 
nahmen auf 632 Mark berechnet. Über die geplante 
neue Heizungsanlage der Kirche teilte Herr Supe^ 
intendent W a u b k e  mit. daß der Magistrat vom 
Gemeindekirchenrat gebeten worden sei. sich grund­
sätzlich darüber zu äußern, ob man geneigt sei, den 
Pätronatsanteil für diesen Bau herzugeben« 
Darauf hat der Magistrat die jetzige Heizung^ 
anlage durch eine Kommission untersuchen lassen 
und diese erklärt, daß die Gasheizung genügen 
müsse; die Ofen müßten nur gesäubert und instand 
gesetzt werden. Letzteres ist auch mit einem Koste^ 
aufwande von 174 Mark erfolgt, aber trotzdem 
leistet die Heizung nicht genügendes. Aus der Ver  ̂
sammlung wurde noch angeregt, die Zinkbekleidung 
auf den beiden Giebelmauern der Kirche ausbessern 
zu lassen und eine Erneuerung des Bildes in dm 
Nische über der Haupteingangstür der Kirche 
Erwägung zu ziehen.

— ( De r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „LM 
d e r  f r e u n d e " )  hatte gestern Nachmittag 5 UM 
seine Mitglieder mit Angehörigen und Gäste A 
einem Familienabend in den kleinen SchützenhaU^ 
saal geladen in dem Bestreben, in engem Krer!  ̂
trotz des Ernstes der Zeit den echten deutschen Frvd 
sinn und die Freude am deutschen Lied zu pflegt- 
Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzers. Herrn 
Kaufmann S i n t o w s k i .  die in einem vrm 
maligen Hurra auf den Kaiser und unsere tapfer^ 
Kämpfer zu Lande, zur See und in der Luft au^ 
klang, tra t der Männerchcr unter Führung fernes 
Dirigenten Herrn Seminar- und Muflklehre 
I a n z  mit einer Reihe auserwählter Lieder 
vortrüge den Abend beherrschend, in den VorvH. 
gründ. Als erfreuliche Tatsache konnte festgeste^ 
werden, daß der Chor trotz seiner Schwächung § 
30 Mitglieder stehen unter der Fahne — als G aE - 
wohl bestehen kann: die Gesänge zeichneten sich ^  
wie vor durch Schönheit und Fülle der KlaW 
Wirkung aus. Von den Eesangsvorträgen seien 9 
nannt das bekannte „Deutsche Lied" von Kallimov^ 
..Abendfeier" von Attenhofer und „Die Nacht vo 
Schubert. Auch an deklamatorischen und g E i l l  
licken Einzeldarbietungen fehlte es nicht. Fraure^ 
Kosemund sang mit sympathischem Sporan ^  
Loewesche Ballade „Die Uhr"; Fräulein G e r E  
Ianke brachte das sieghafte Gedicht „Wir und § 
Welt", sowie zwei Melodramen, ein Melodram 
..Preciosa" mit besonders starkem drainatrim § 
Feuer, zum Vertrag. Den im Felde stehen"
"  ' ------- ' ' sanUr

wohlgelungenen Abend.liingenen A.veno.
( S c h u h ma c h e r  - P r o t e s t v e r s a M  , 

l ung. )  Gestern Abend 6 Uhr fand im 
zimmer des Schützenhauses eine von der 
Schuhmacher-Innung Thorn einberufene Versag 
lung statt, an der etwa 100 Schuhmacher. Innn^ .§  
Mitglieder sowie Nichtmitglieder, teilnahmen. 
Versammlung nahm nach Erläuterungen eS* 
Vorstand Stellung zu den neuerdings im Bun 
rat festgesetzten R i c h t p r e i s e n  f ü r  S Ä



d r a c h e r a r L e i t e n .  Es wurde dargelegt, daß 
der als Meisterverd reust festgesetzte Reingewinn 
von 15 Prozent angesichts der überaus hohen M ate- 
Nalpreise und des Umstandes, Latz die Leder- 
verteilung seitens der zuständigen amtlichen Stellen 

regelmäßig gehandhabt wird. die Existenz- 
vwgUchkeit der Schuhmacher infrage stellt. Zur 
-ocotwrerung der letzteren.Angabe wurde angeführt, 
vag die letzte amtliche Lederanlieferung im 'Dezem­
ber 1916. also vor etwa 10 Wochen, stattfand, die 

Einzelnen entfallende Ledermenge aber nur 
"irbeitsmaterial für den Zeitraum von etwa 

einer Woche darstellt. Während der übrigen Wochen 
M d die Schuhmacher auf die kleinen und kleinsten 
Aeparaturen angewiesen, die einen nennenswerten 
TW.renlt nicht bringen. Die Versammlung beschloß 
Unrumnng, b e i m  B u n d e s r a t  gegen den als 
^erngewmn festgesetzten Prozentsatz P r o t e s t  

A n l e g e n ,  da bei dessen Bestehenbleiben die 
AHuhinach-er notgedrungen Reparaturen —- wie

»EE -  n>«. m -s,

D ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
^AEerbüro: Heute wird „W as ihr wollt" von 
vyarespeare wiederholt. Morgen geht zum 1. male 

"eu? Lustspiel von Ludwig Fulda „Die ver- 
^ ^ n e  Tochter in Szene, das überall einen unge- 
fENren Erfolg hatte. Mittwoch wird zum 7. und 
M e rk m a ls  zu ermäßigten Preisen ..Der fidele 
A^ner gegeben, Donnerstag außer Abonnement 

Ehrenabend für Herrn Oberspielleiter Gähne 
I!^^nstudrert Pas Märchendrama „Königskin'der" 

Rosnsr, Musik von Humperdink. An sonst 
finden fetzt Vorstellungen statt im  

Abonnenten, um die ausgefallenen 
S te llu n g e n  nachzuholen. Sämtliche Abend- 

erstellungen beginnen bis auf werteres um 7 Uhr.
^ . b t ä d L i s c h e S c h w e i n e m ä s t e r e i . )  D ie  
für die Stadt zur Mast aufgekauften Schweine 

nunmehr hier eingetroffen und in dem von oer 
do«?^Nachteten kies Herrn Pfeiffer neben 

untergebracht Es handelt sich 
^  Schweine im Durchschnittsgewicht 

bis 100 Pfund. Zur Einrichtung der städt. 
wurden Lekamttlich in der StadL- 

35^ ^ ^ u n g  im Januar dem Magistrat 
U M  M ark zur Verfüpuna gestellt. Es ist beab- 

dle Zahl der zu mästenden Schweine bis 
. 0 äu erhöhen und die abgeschlachteten 

durch neuzukaufende Schweine zu ergän- 
uns».. kann jedoch nur geschehen, wenn sich 

Bürgerschaft an der Ablieferung der Küchen- 
M v '  besonders Kartoffelschalen, eifrig beteiligt.

^^?nstung rollen neben Kraftfutter, das rn 
in, Menge bereits vorhanden ist. auch die
der L^^^bause gewonnenen Abfälle, sowie die in 

gesammelten Küchen abfalle Verwendung 
br-^n. Schon seit einigen Wochen werden die 
5e/^nubfälle durch Knaben gesammelt. Die Lis- 
lup^b.geliefertsn Vorräte genügen jedoch nicht, um 
nnA  uls 50 Schweine zu mästen. Im  Interesse 
6 a i^ * ,b ta d t  ist nur zu wünschen» daß nun die 
pre^^llungen. insbesondere die Hausfrauen, sich 

an der Ablieferung der Abfälle beteiligen. 
U M m g u n g  jedoch ist, daß die Küchenabfälle 
vnü ^  gesammelt und frei von jedem Schmutz 
D i- ^^beren schädlichen Sachen aufbewahrt werden, 
von ber Stadt beauftragten Knaben werden 

ledem Haushalt wöchentlich zweimal die 
C aw ^ b fä lle  abholen, die sie dann dem städtischen 

""lnelwagen übergeben.
Neiî r ^ r i e g s s p e i s e a n s t a l t . )  Heute ist die 
Nünü^erichtete Ausgabestelle im Easthause von 
öffn^ ^  Thorn-Mocker. Graudenzerstratze 85, er- 

worden. Angemeldet waren 65 Portionen. 
Wekr ^ r d  m it Fuhrwerk, welches die Feuer- 
kesspf ' - in tragbaren doppelwandigen Speise- 

ln denen die Speisen sich stundenlang warm  
stps?? von der Küche, Vachestraße, zur Ausgabe- 

befördert. Das Eröffnungsgericht war: 
z o g ^ Ä ^ .ln it Pflaumen. Für morgen sind über 

angemeldet. —  I n  der Hauptanstalt 
voen zurzeit täglich 900 Portionen ausgegeben.

yanT" l T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung 
Februar. Vorsitzer: Landgerichtsdirektor 

Berjttzer: Landrichter Kohrbach, Müller 
Eohn, sowie Gerichtsassessor Lohn. Dir 

uatsanwaltschat^ nevtrat Gerilbtc>al7oNai' ^

Jagdvergehens, ferner wegen Meineid« 
un! - fah re n  Zuchchans, vorbestraft, hat für stck 
ein»-, "e" Sohn gegen dieses U rteil Berufunc 

und tr it t  gleichzeitig gegen Senkbeil al- 
n->» ^ a g e r  «ruf. Josef -G. hat beim Dungfahrer 
Work Senkbeil m it einem Stück Holz ge

diese auch getroffen. Am Tage daran  
Er den lüjahrigen Sohn des S . in einen Was 

r»-A"den. Senkbeil, der sich ein Vergreifen ar 
Angehörigen nicht gefallen lassen wollte 

U n M - M  Ersteren Falle dem Josef E . die Pelts«r> 
Ih-° öuchtigte ihn. wahrend er im zweiten Fall« 
r «rzu einen Eninaniiickilauck verwandte. Der N a

A t« im Verlauf einen mitgebrachten Stock ii 
7̂ / " ^  treten, was S . wiederum m it dem Gummi 

- beantwortete. Es waren 7 Zeugen und 
2 s A  .ger aufgeboten. D ie Verhandlung zog sic 

tunden hin, doch konnten die Aussagen de 
""  der Sachlage wenig ändern. Das erst 

Zn oo wurde aber aufgehoben und Josef E . zi 
v..? ta rk  oder 10 Tagen GefänM is wegen Körper 
r-^-Etzung in 2 Fällen, Michael G. zu 1 Woche Ec 

Würg und Senkbeil zu 6 M ark oder 2 Tagei 
N,,/?"Mris verurteilt. Die Nebenklag« des E 

abgewiesen. —  Der 17jährige Arbeite 
Markiewicz, der 14jährige Dreherlehrlin- 

2-",.2apinski und der vorbestrafte 13 Jahr 
L .^ ? ch u ler Kurt Schröder, sämtlich von hie, 
E-h^- ^  wogen D i e b s t a h l s  zu verantworte, 
« i,7? " d  ihnen zur Last gelegt dem Bäckermeiste 
in der Schillerstrahe mittels Einsteigen

.Vorratsraum 214 Kisten Zigarren, 2 Kom 
lo ^ , Lazarettbrotkuchen, 100 Stück Vrotzv 
l" M " k e n  usw. im Werte von 112.28 M ark gestol 
im K^.daben. Markiswiecz und Schröder wohne 
!ick> >?^^>:nschen Hause. Nachts um 11 Uhr träfe 
E?»nn Angeklagten auf dem Hofe; die Leide 
lknn "AEagten stiegen durch das von einem Leh, 
rend gelassene Fenster in die Backstube, was 
z ; . .  .«-ePlnski den Aufpaffer spielte, drangen vo 
nack w.r'Eu Vorratsraum und der Angeklagte N  

T ür in den Laden. D-e j ,

S ,  ?
auf re 1 M oim t Gefängnis. Bei den

beiden soll Gtrafauffchub befürwortet werden. - - I  
Die Arbeiterfrau Katharina Dombrowski aus 
SachsenbrüL, zurzeit in Hast, ist in 2 Fällen wegen 
D i e b s t a h l s  angeLlagt. D ie Angeklagte, die 
häufig vorbestraft und von ihrem Manne getrennt 
lebt, betreibt das Betteln und Stehlen als E r-  
werbszweig; das Zusammengesochtene Geld dient 
der B e frie d u n g  ihrer Trunksucht. Die beiden 
vorliegenden Sachen werden auf Beschluß Mitein­
ander verbunden, sodaß auf eine Gesamtstrafe er­
kannt werden kann. Die Angeklagte hat aus 
einem Vorgarten der Wilhelmskaserne 2 Hemden, 
aus einem Hause der Elisabethstraße 2 Hühner 
und aus einem Hause der Mellienstratze durch E in ­
schlagen einer Fensterscheibe aus einem Porte­
monnaie 2,02 M ark gestohlen . D ie Angeklagte, 
die nichts mehr wissen w ill, Lsstreitet alles, die 
Zeugenaussagen fallen indes zu ihren lln-gunsten 
aus. Der Sta-atsanwalt beantragt wegen Dieb- 
stahls 2Z4 Jahre Zu«ttHaus, wegen Vettelns 
1 M onat Gefängnis. Gerichtshof erkennt im  
ersten Fall auf 3 Jahre Gefängnis und wegen 
V e t t e l n s  auf 1 M onat; letzterer wird als ver­
büßt angesehen. —  Der Kätner Jakob Piasecki und 
der Kaufmann Anton Bieganowski aus Gollub 
sind vom dortigen Schöffengericht wegen 
S c h m u g g e l e i  zu je 2 Wochen Gefängnis und 
300 M ark Geldstrafe oder weiteren 30 Tagen Ge­
fängnis verurteilt worden. Beide haben Berufung 
eingelegt, da ihnen die Strafe zu hoch erscheint. 
Da sie trotz des Hinweises des Vorsitzers nicht zu 
bewegen sind, die Berufung zurückzunehmen, be­
schließt der Gerichtshof die Verweisung der Sache 
an das Kriegsgericht. —- Wegen S c h m u g g e l e i  
ist ferner der Besitzer Franz Sontowski aus Lan- 
gendorf Kreis Strasburg vom Schöffengericht Lau- 
tenburg zu 500 M ark Geldstrafe oder 100 T-^gen 
Gefängnis verurteilt worden. Durch seine Beru­
fung erzielte er eine StvafevmLtzigung auf 300 Mk. 
M it  seiner Frau hat der Angeklagte in Lauten- 
bürg 4 Pakete Keuchen und Handtuchstoffe und ca. 
100 Ellen VeLtbezugstoff eingekauft. Alle diese 
Stoffe wollte S., wie er angibt, für sich und seine 
Kinder verwenden, doch konnte er den Gerichtshof 
von dieser Absickt' nicht überzeugen. — Die V er­
käuferin Luzie Borowski aus Culmsee ist vom dor­
tigen Schöffengericht wegen D i e b  s t a h l s  zu 
1 Woche Gefängnis verurteilt worden. Ih re  ein­
gelegte Berufung hatte den Erfolg, daß die Sache 
vertagt wurde, um im spateren Termine weitere 
Zeugen zu hören. — Der Besitzer Eduard Un­
glaube und Hermann Bergmann, beide aus W it-  
tenberg sind wegen J a g d v e r g e h e n s  vom 
Schöffengericht in Briesen freigesprochen worden. 
Gegen das freisprechende U rteil hat der Amtsan- 
w alt Berufung eingelegt. Unglaube ist Amts-, Ge­
meinde- und gleichzeitig Iagdvorsteher. Die Ver­
pachtung der Gemeiickejagd begegnete Schwierig­
keiten seitens des Kreisauschutzes. Infolgedessen 
legie U. das Amt als Iagdvorsteher nieder. Bei 
dem Stellvertreter, Besitzer Arnim I . ,  wurden, da 
die Jagd lange Zeit nicht ausgeübt wurde, viele 
Klagen wegen überhandnehmen von Raubzeug 
angebracht, der zur Abstellung dieses üLelstandes 
die Leiden Angeklagten unter Erteilung von E r­
laubnisscheinen m it der Ausübung der Jagd be» 
auftragte. Die Erlaubnisscheine und Jagdflinten  
wurden aber den Leiden Angeklagten auf Veran­
lassung des Landrats abgenommen, der eine Ge­
nehmigung des Kreisausschusses nicht eingeholt war, 
Strafantrag stellte. Die Angeklagten gaben an. sie 
hätten kein besonderes Jagd-bedürfnis und nur 
in dem guten Glauben aeandelt, in dem sie noch 
durch eine Anfrage in einem Fächblatt, welches 
Bescheid im bejahenden Sinne gegeben, bestärkt 
worden. Der Gerichtshof schloß sich der Auffassung 
des Vorderrichters an und erkannte auf Verwer­
fung der Berufung. —  Der Bursche Anton Gorze- 
lany und der Lebrling Bernhard Lukaczewski beide 
aus Eulm haben sich wegen D i e b s t a h l s  
bezw. H e h l e r e i  zu verantworten. G. ist in 
Eulm in einen Theateraum eingestiegen und hat 
einen Stempel für Eintrittskarten und eine T a ­
schenlampe gestohlen. Die Taschenlampe hat er an 
L. abgegeben. Beide sind geständig und werden, 
G. Zu 1 Dkmat und L. zu 2 Wochen Gefängnis- 
verurteilt.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g )  Das auf 
den Namen des Eigentümers Rudolf W einert und 
dessen Ehefrau Berta. geb. Paulwitz. in Scharnau 
als Miteigentümer kraft ehelicher Gütergemein­
schaft eingetragene Grundstück, bestehend aus Wohn- 
und Gasthaus nebst mehreren Nebengebäuden und 
LLndereien, ist heute an Gerichtsstelle versteigert. 
Das Höchstgebot, 24 000 Mark bar bei Übernahme 
des Fährbetriebs, sowie Übernahme einer Land­
schaftshypothek in Höhe von 15 800 Mark, gab ab 
die Deutsche Bauernbank für Westpreußen in  Dan- 
zig. 20 000 Mark Hypotheken sind ausgefallen.

— ( D e r  P o l i z e t b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Thorner StadLnredrrung. 17. Februar. (V ater­
ländischer Vortragsabend.) Am 16. d. M ts. sand 
im Gasthause Tews zu A m L h a l  ein vaterländischer 
Vortragsabend statt, der gut besucht war. E M 9 ^  
leitet wurde der Abend durch den Gesang der Schul­
kinder „Kennt ihr das Land so wunderschön . Hier­
auf hielt Herr Hauptlehrer S i e l  ä f f - T r o t z  
Bösendorf eine von Begeisterung getragene An­
sprache. die m it einem Kaiserhcch schloß. Es kamen 
nun Lichtbilder vom Balkan-Kriegsschauplatz zur 
Vorführung, die großes Interesse erweckten. Nach 
einer kurzen Pause hielt Herr Pfarrer B a s e d o w -  
Gurske an der Hand von gut gelungenen Licht­
bildern einen Vortrug über „Deutschlands W ir t­
schaftskräfte". Der fesselnde Vertrag wurde mit 
großem Interesse entgegengenommen. Gemein­
same Gesänge, sowie Gesänge der Schulkinder ver­
schönten den Abend. Zum Schluß wurde eine 
Spende zur örtlichen Kriegswohlfahrt gesammelt,, 
die sehr reichlich war.

Vorteile -er Kälte.
Die Kälteperiode erscheint vielen als ein Übel. 

bringt aber in Wirklichkeit erhebliche Vorteile mit 
sich. Die Saat ist. soweit sie bereits aufgegangen, 
kräftg genug und auch durch die Schneedecke hin­
reichend geschützt. Der Ackerboden hingegen wird 
durch die zahlreichen in ihm stattsüldenden E is­
bildungen in weitgehendem Mätze gesprengt und 
dadurch aufgelockert. Die noch ziemlich große Scholle, 
die der Pflug schuf, wird im Frühling, vom Eise 
gesprengt, in kleine Krümelchen zerfallen sein. Auf 
)ie günstigen Wirkungen, die dies für den Ernte- 
rrtrag hat, wies bereits Liebig, der Begründer 
unserer heutigen wissenschaftlichen Agrikultur­
chemie, him

E in  weiterer Vorteil der Kalte w ird sich auf 
einem anderen Gebiete geltend machen. Gerade 
jetzt gehen ja  die Lebensmitteltransporte zumteil 
ziemlich langsam vonstatten. Bei wärmerer Tem­
peratur, wie w ir sie in manchen W intern schon 
hatten, würden so manche Lebensmittel infolge der 
langen Dauer des Transportes verderben. Jetzt 
bleiben sie erhalten und kommen auch dann, wenn 
sie wochenlang unterwegs waren» wohlbehalten an 
ihrem Bestimmungsort an. Die Kälte gibt uns 
aber auch eine reichliche Eisernte. Unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen bei dem M angel an 
Arbeitern, an Kohle und an Betriebsmaterial ist 
es sehr gut, wenn w ir inbezug auf unsere sommer­
liche Eisversorgung nicht einzig und allein auf die 
Fabrikation von Kunsteis angewiesen sind, wie dies 
schon in so manchem Sommer der F all war. W ir  
sind jetzt genötigt, größere Mengen von Nahrungs­
mitteln als je zu konservieren, wobei uns das gegen­
wärtig gewonnene natürliche Eis ganz außer­
ordentlich zustatten kommt. Freilich hat man auch 
bei der Eisernte nicht mehr soviel Arbeitskräfte zur 
Verfügung wie früher, dagegen stehen uns teilweise 
maschinelle Einrichtungen zu Gebote, dann sind die 
Eisblöcke sehr dick und infolgedessen äußerst ergiebig, 
endlich aber dauert die Kalte schon ziemlich lange, 
und das Eis wird noch lange nicht aufgehen. W ir  
haben also eine lange Erntezeit vor uns, durch die 
der Mangel an Arbeitern zumteil wieder ausge­
glichen wird, sodaß es trotzdem gelingen wird. große 
Tismassen zu bergen und die infolge der letzten 
milden W inter leer gewordenen Eisspercher wieder 
aufzufüllen. Daß die Kälte den Gesundheitszustand 
unserer Truppen günstig beeinflußt und für si' 
jedenfalls zuträglicher ist als eine wärmere, dafür 
aber feuchte Witterung, ist eine von den M ilitä r ­
ärzten vielfach und einwandfrei beobachtete T a t­
sache. Z'dg.

ManingsaMaes.
( E i n  z w e i f a c h e s  T o d e s u r t e i l )  

fäl l te das Schwurgericht W e i m a r  über den 
59 Jahre alten Disnstknecht Eottlieb Kamysek 
aus Omechau in  Schlesien, der am 20. J u l i  
1916 in  Voblas bei Saalfeld auf dem Gute 
des Landwirts Schöppe außer dessen Schwester, 
eine Frau W itwe Em ilie  Priese, auch die 
Dienstmagd K la ra  Rottau ermordet hatte.

(S  ch ii l  e r i m K  r  i  e g s h i  l  f s d i  e n st.) 
Die Leiter der höheren Lehranstalten in  
L e i p z i g  haben eine Bekanntmachung er­
lassen, wonach sich die Primaner und Sekunda­
ner der königlichen und städtischen höheren 
Lehranstalten, sowie die Schüler der ersten 
Klaffen der städtischen Realschulen in  Leipzig 
am Donnerstag, den 15. Februar zur Le i­
stung von Kriegshilfsdienst (Schneebeseitigungi, 
m it entsprechender Kleidung versehen, in  ihrer 
Schule einzufinden haben, soweit sie nicht be­
reits anderweit vom Kriegshilfsdienst inan- 
spruch genommen sind. Bisher war die M i t ­
wirkung der Schüler bei der Schneebeseitigung 
fre iw illig  oewesen.

( D e r  B e z u g s s c h e i n  a l s  T r a c h t e n ­
f ö r d e r e r . )  Aus M i n d e n  wird der ,Zrankf. 
Ztg." geschrieben: W ar es im Frieden trotz hoher 
und höchster Unterstützung nicht in nennenswertem 
Matze gelungen, die alten Volkstrachten wieder 
zu beleben, so hat der Bezugsschein das fertig ge­
bracht. In fo lge der Umständlichkeiten und der 
hohen Stoffpreise werden in den ländlichen Orten 
die farbenbunten Kleiderröcke der Frauen und 
Mädchen, die immer mehr verschwanden, aus T ru ­
hen und Schränken, in  denen sie manches Jahr ge­
ruht haben, wieder hervorgeholt und getragen. 
Und das ist gut so.

( M u t t e r  u n d  S o h n  i m  R h e i n  
e r t r u n k e n . )  Auf  dem Ei s i n der L a h n -  
m ü n d u n g  wagte sich ein 7jähriger Knabe 
zu weit vor und stürzte in  den Rhein. Seine 
M utte r sprang ihm nach, um ihn zu retten, 
ging aber ebenfalls unter. E in  Soldat, der 
ebenfalls hinterherstürzte, konnte nur m it 
Mühe aus dem Waffer gezogen werden.

( D i e  S o m m e r z e i t  i n  I t a l i e n . )  
Wie „Secolo" erfährt, dürfte in  I ta lie n  am 
2 6. M ä r z  die Sommerzeit eingeführt wer­
den.

( Z w e i  s c h we r e  E i s e n b a h n u n ­
f a l l  e) haben sich am Mittwoch in  F r a n k ­
r e i c h  ereignet. Eine Meldung vom Mittwoch 
Nachmittag berichtet kurz von einem Eisen­
bahnunfall bei S e r q u i e u r  auf der Nord­
lin ie . B is  jetzt wurden 23 Tote gezählt. I n  
der Nacht vom Dienstag auf Montag stieß 
um 2 Uhr morgens der aus Vitrey-le-Fran^ois 
kommende Expretzzug im Bahnhof von Piney 
bei T r o y e s  auf einen im  Bahnhof halten­
den Personenzug. Zwei Personen wurden ge­
tötet. 25 verletzt.

( E i n e  f r a n z ö s i s c h e  P u l v e r f a b r i k  
dur ch B r a n d  z e r s t ö r t . )  Bei einem Brande, 
dem drei Explosionen folgten, wurde die Pulver­
fabrik in N e u v i l l e - s n r - S a o n e z e r s t ö r t ,  vier 
Personen getötet, drei werden vermißt, eine wurde 
verkohlt aufgefunden. 52 Verwundete, darunter 
40 Leichtverletzte.

( I b s e n s  l e t z t e r  B r u d e r  g e s t o r ­
b e n .) Ole Paus Ibsen, der bisher einzig 
überlebende jüngste Bruder von fünf Ge­
schwistern, ist im Alten Hospiz z u F r e d r i l s -  
v a e r n  bei Laurw ig (Norwegen), 82jährig, 
gestorben. Ole Paus war ein schlichter See­
mann ohne irgendwelche literarischen In te r ­
essen.

Deutsche Worte.
Wenn unsere Feinde uns den Krieg aufdrängen, 

so haben w ir nur zu fragen: Wo stehen sie? Nicht 
aber: W ieviel sind es? W ir  haben nichts zu 
fürchten, und nach allen Regeln der Wahrscheinlich­
keit werden w ir uns m it allen erdenklichen Ehren 
aus dieser Falle heravsretten

F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e .

Letzte Nachrichten.
Zum deutschen Erfolg auf Höhe 185.

B e r n »  18. Februar. Die MLlitirrkritiker der 
Pariser Presse erklären, daß der deutsche Angriff 
in der Champagne nur zu ein:m örtlichen Erfolge 
geführt habe. Manche Blätter, wie „Journal des 
Deüats", betonen jedoch gleichzeitig, daß die Deut­
schen m it ihrem Vorstoß viel Gelände, das von den 
Franzosen langsam erkämpft worden sei, zurück­
gewonnen haben.

Zeichnungen zur italienischen Kriegsanleihe.
N o m ,  18. Februar. Meldung der „Agenzia 

Stefani". Die Zeichnungen auf die Zprozrntige 
Kriegsanleihe erreichten am 17. d. MLs. 1 M illiarde  
740 M illionen Lire, wovon 1 M  lliarde 150 M il*  
lionen auf Bezeichnungen entfallen.

Norwegische Preßstimme 
zum deutschen Unterseebootkrieg.

K r i s t i a n i a ,  18. Februar. „Jnttlligens 
stdler" schreibt: Der llntcrse booikrieg geht seinen 
Gang. Von englischer Seite sei zwar hervorgehoben 
worden, daß Maßregeln getroffen seien, welche die 
deutschen Unterseeboote in Wirklichkeit un chrdlich 
machen rnrd die Wirkung des -rutschen Untersee­
bootkrieges auf dasjenige M aß beschränken würden, 
das er vorher gehabt habe. Eine Menge neutraler 
Schiffe seien aus der Fahrt nach kriegführenden 
Ländern herausgerissen worden und liegen im 
Hafen. Trotzdem hcttten die Deutschen einen be­
trächtlichen T e il der neutralen Tonnage vernichtet 
und von feindlichen Schiffen torpedierten sie fast 
täglich eine ganze Menge.

Die Kohlenausfuhr Br'chrankungen für Norwegen 
aufgehoben.

K r i s t i a n i a ,  18. Februar. Meldung des 
Norsk Telrgrammbiiros. Der norwegische Gesandte 
in Lorrdon berichtet, daß die besonderen Beschrän­
kungen in der Kohlenausfuhr für Norwegen auf­
gehoben worden sind.

Berliner Börse.
An der Borst standen naimlich die kommenden Kriegs« 

steuern im B  e >N"U" t des Interesses und der Erörterungen, 
jedoch winde die Tendenz keineswegs hiervon iu unnünstiott 
Weise beeinflußt. Sie war vielmehr auf alten Gebieten fest 
und wenn auch das Geschäft keine besondere Ausdehnung ge- 
wann. so vermochten doch die führenden Montan- und Säufst 
iahrlsmerte, sowie einige 0 e'chäflspoplere des Kossawarttes, 
wie Eis n-, Maschinen- und Bergwerksakiien Kursbesserungen 
davon «tragen. Die dem Markte innewohnende feste Grund­
stimmung drkickie sich später m weiteren mäßigen Knrserbohun- 
aen am Montan- und russische Aankeu-Markte weiter aus Am 
Renteumarkt hat sich nichts weientliches verändert. Die Ten­
denz blieb iür heimische und die meisten ausländischen Renten 
gut behauptet bei st llem Geschäft.

Walsttltiiiidl -er U>riil>skl, gralie r»>d Urhk.
S t a n d  de s  W a s s e r s am R e g e l

der Tag ! ^
Tag w

Weichsel bei Thorn . . . .
Aawichost . . , 
Warschau . . .  
Chwalowice . . 
Zakrooyn . . .

B ra h e  bei Bromberg A .'A g e l -

Netze bei Czarnikau . . . .

19.

16.
l6.

2,40

2.35
2.73 17. 2?7Ü

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 19 Februar, früh 7 Uhr. 

Bar ome t e r s t and:  7?l,5 mm 
Wasser f t and der W e i ch se i :  2.40 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 6 Grad 0 -ltius.
We t t e r :  Trocken. Wi n d :  Südost r n.

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur: 
4- 1 Grad Eellius. niedrii le — 9 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wet'erdwmtes ii, Dromberq.) 

Voraussichtliche Witter,n g ur Dienstag den 20. Februar. 
Wolkig, etwas milder, stellenweise Niederschlage.

Standesamt Lhorn-Motter.
Vom 11. Februar bis einschl. 17. Februar 1917 sind gemeldet: 

Geburten: —  Knaben, davon — unehel.
— Mädchen, » M

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Keine.
SrerbefäUe: 1. Arbeiter Franz Rypinski 19 Jahre. — 2. 

Ariegsillvat.de Hermann Stall aus Leivusch, Landkers Thorn, 
24 Jahre — 3. Musketier Landarveiter Wladislous S;upry- 
czy skl 19 Jahre. — 4. Kriegsfreiwilliger, Schneider Reinhard 
Hostmai'N 2i Jahre. — ö. Znnmer. esellenwitwe Adelheid Wei­
nen. geb. Ewald 79 Jahre. -  6. Arbeiter Kasimir Laskowski 
47 Jahre. — 7. Rentenempfänger Friedrich Obermüller 7S 
Jahre.

Henkel S- Co.. Tiiffeldorf.
I n  der heutigen außerordentlichen Eeneral-Vev 

sammlung der chemischen Fabriken von E. Matthes 
L  Weber, Akt.-Ges., Duisburg, deren sämtliche 
Aktien durch Kauf in den Besitz der F irm a Henkel 
<L Eo., Düsseldorf, übergegangen sind, legte der bis­
herige Aufsichtsrat sein Am t nieder. Dafür wurde 
neu gewählt:
Herr Kommerzienrat Fritz Henkel als Vorsitzender, 
Herr Kaufmann Fritz Henkel als stelln. Vorsitzender, 
Herr D r. okenr. Hugo Henkel.
Der bisherige Vorstand wird die Geschäfte in un­
veränderter Weise fortführen.

Diese alte, Lestangeseyene F irm a der chemischen 
Industrie befaßt sich hauptsächlich m it der Herstel­
lung von Schwefelsäure, Salzsäure, Su lfat, eaust. 
Soda, valo. Soda usw.

D ie schon lange bemerkten Bestrebungen der 
F irm a Henkel L  Co., Düsseldorf, sehr bekannt auf 
dem Gebiet der Wasch- und Reinigungsm ittel-In­
dustrie — flehe Perstl, D ixin , Henkel's Bleich-Soda 
und KrisiL, sowie Wasserglas und Glyzerin —  sich 
vom Rohproduktenmarkt noch unabhängiger wie bis­
her zu machen, haben hierm it einen gewissen Ab- 
M u ß  aeiunden.



Heute Nacht 3^/s Uhr verschied sanft unser geliebter, guter 
Vater, Großvater und Schwager,

Kanzleisetretär a. D.

Ü IW  ü a M
im 80. Lebensjahre.

Thom den 18. Februar 1917.
Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

N a r K a r t z l t z  H u k v ,
geb. v s r l l i .

D ie Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittags 3 ' / ,  Uhr, von 
der Leichenhalle des altstädtischen Friedhofes aus statt.

^  - >.

Sonntag nachmittags 4*/s Uhr entschlief sanft nach schwerem 
Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, unser innigst- 
geliebter Vater, Schwieger-, Großvater, Bmder und Onkel, der

Bäckermeister

ÜÜSX K l l ö M l l i
im Alter von 55 Jahren.

Dieses zeigen schmerzersüllt an 
Thorn den 19. Februar 1917

die trauernden Hinterbliebenen.
D ie Messe findet am Donnerstag den 22. d. M ts ., 8 */, Uhr, in  der 

S t. Jakobskirche, die Beerdigung um 3 U hr nachm. von der Leichenhalle 
des neuen Diakonissenhauses Mocker aus auf dem altstädt. Kirchhof statt.

^  Kuchdruckereibesitzer und KSmgl. Preuß. Lotterie-Emmhmer D
D Alfred Dornbrorvslrr und Frau D
D zeigen die glückliche Geburt eines kräftigen munteren D 
K T ö c h te rc h e n s  in dankbarer Freude an. M

D Thorn , ly. Februar Os?. K

Jahresfeier
Donnerstag den 22. Februar, abends 8 Uhr, im  neuen Saale 

des Biktoriaparkes.
Begrüßungsansprache des Schriftführers.
Festvortrag des Herrn Pfarrer ^K8n,ann-Vromberg:

„Luthers Vermächtnis 
au das Uolk des W eltkrieges".

Liedervortrage des Herrn Opernsänger ^renket.
M e  Evangelischen sind heimlich willkommen. -----

Der Vorstand.
Oberlehrer Sieb, Vorsitzender. Pfarrer 4nrLt, Schriftführer. 

Kaufmann vollra, Schatzmeister. Pfarrer Orexer.
Frau Festungsbauhauptmann Nelnriek. Seminardirektor ^okn. 

Rektor Lrau86. Generalagent Lrekelät, Bibliothekar. Zimmermeister Lanxe. 
Kaufmann Nenrel. Rechnungsrat Ntttax, Oberbahnhofsvorsteher. 

Fabrikbesitzer kaapko. Amtsgerichtsrat von Vallier. 
Superintendent >Vaubktz.

Am 15. d. M ts . verschied plötzlich am Herz­
schlage in  der Ausübung seines Berufs nach fast 
vierzigjähriger Tätigkeit der Maschinenheizer

Viktor Labe!.
Ich verliere in  ihm eine treue, zuverlässige und 

fleißige K ra ft.
Ehre seinem Andenken!

Thorn den 19. Februar 1917.

V .  L a o t t v l i v r .

Für die Beweise herzlicher T e il­
nahme bei dem Hinscheiden meines 
lieben Mannes, sowie für die 
reichen Kranzspenden sagen w ir 
Allen, insbesondere Herrn P farrer 
I a c o b i  fü r die trostspendenden 
Worte, im Namen der H inter­
bliebenen herzlichen Dank.

Frau läa 2adsl
und K in d e r.

Fü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen, ins­
besondere Herrn P farrer H e u e r  
für die trostreichen Worte herz­
lichen Dank.

Thorn den 19. Februar 1917.
Im  Namen aller Hinterbliebenen: ^
K s r n I i r L r ä  l« i - .  U

Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsversteigerung des in Thorn 
belegenen, im Grnndbnche von Thorn- 
Vorstadt, Band 6, B la tt 393, auf 
den Namen des BangewerksmeisterS 
I ' r l t r  L u u u  und F rau Ueässls? 
Dlm er. geb. SelmIlL in Cöln, je 
zur Halste eingetragenen Grundstücks 
w ird einstweilen eingestellt, da der 
Antragsteller den Antrag auf einst­
weilige Aussetzung gestellt hat.

Der auf den 24. Februar 1917 
bestimmte Term in fä llt weg.

Thorn  den 16. Februar 1917.

Königliches Amtsgericht.

Bei Hüften! Heiserkeit!
Verschleimung gebrauche man nur vr. 
Lukled's destill. Hustentropfen. ü Flasche 
«v Pfg. bei Lilött Major. Drogerie.

LrrüeÜ - ' L.

B  ^  Die glückliche Geburt S  
^  eines strammen ^

K rregsjrm gerr 8
^  zeigen hocherfreut an ^

O tto  L n s o K K o ^ r iL  

H  und F ra u  Lgnes, geb. M re e lit. ^

F r M  den zz. d. M . ,
9 Uhr vormittags.

2 tlWlldk W k
öffentlich meittbietend im Fort Großer 
Kurfürst versteigert.

U .«M . Ls..z«s..LB,r>.

Der am Mittwoch den 21. Fe­
bruar, norm. 10V, Uhr, anbe­
raumte Versteigerungsternnn bei 
Frau A arx. klonbveksr, Aschen- 
ort wird hiermit aufgehoben.

Ser NchkehilllgsbiMte.
pachtgesuG!

Die 2. E rs a tz -A b te ilu n g  T h o ru e r 
F e ld a r t l.N e g ls . N r. 81 sucht

ll-H  W i i  Liiliii
zu bestellen für Kartoffeln.

Ang-bole sind an die S. Ersatz-Ab- 
' l- It*» s  ^  richte«.

llö n ig l.
preuß. W Masse»-

tolterie.
Z u  der am 1S. u. 14. M S rz  1g >7 

stattsindenden Ziehung der 3. Klone 
2SS. Lotterie lind

zu 120 60 30
zu Hasen.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharineustr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Der vorige Woche verschobene

Vorlrag
findet

» W O  den 21. Februar.
abeuds 6  U h r,

statt.

Der Direktor.
v r. Ms^äorn.

Marbeiten jeder Art
nimmt an Frau 
_______ Mellienstraße 87. parterre, links.

Ia m  liiM NelldölliziiU,
Schreibarbeit, fürs Haus 

Angebote unter 1 .  3 4 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

I t t «  MarkS,r°::.'L
oder 1. 4. aus gr. Hausarundstück gesucht.

Angebote unter L '.  3 5 6  an die Ge° 
schästsstelle der ..Presse".

L Schlacht« 
L Pferde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 
H V. S le n k e i ' .  Roßschlächterei. 

Cnlmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
p E  Bei Unglücksfällen komme sofort 

m it Transportwagen

Fllseiir-G eiO st
vom 1. 4 17 an Kriegsinvaliden billig 
zu vermieten. .A rL l» n k « ,

Hausverwalter, Meistenstraße 114.
Eine schone

4 - Z im m e r -W o h n u n g
und

2 Mmer lllNt  ̂ ^
sofort. Nähe des Siadtparks. zu oermieten, 

Schmiedebergstrage 1.

M it  Rücksicht auf die bestehenden schwierigen Verhält­
nisse im  Zeitungsbetriebe bitten w ir dringend, nicht nur

größere.
sondern möglichst auch kleine Anzeigen,
um ihre sorgfältige satztechnische Ausführung und pünkt­
liche Veröffentlichung zu ermöglichen, nicht erst am Tage 
der Ausgabe der betr. Zeitungsnummer, sondern schon

tags vorher
zu bestellen.

Auch Litten w ir wiederholt,

nur in dringenden Fällen
den Fernsprecher zur Überm ittelung von Anzeigen zu 
benutzen. Durch telephonische Anzeigen-Aufgabe entstehen 
sehr leicht Fehler und Mißverständnisse, für die w ir gleich 
anderen Zeitungen die Verantwortung ablehnen müssen.

Telephonische Abbestellungen von Anzeigen können 
nicht angenommen werden.

Geschäftsstelle „Die Presse".
Katharinenstraße 4.

llkM edk M ilm e d iilk il
«Lack unüberlrokkea ka Looslroktioo ovä ^nsknk» 
»nv§. Ossve§en bevorsuxt beim Lrmk kür 

kAtt uns ttsvvrdv.
D e a t s o N «  A i L l i i n s s o N k n e i »

»U3 äsn ersten k'adrllrev OentsolilsvOs.

kil!i§tzrv k'abrüifits von M .  60. -  an.
Llrivk-, LaopttoeL-, 8 attIsr«LsekiL0ll » s v .

stets erdLltlied.

ßtzi-ll8tein L  60., Msr», K-rberst!'. ZW.
LsnLr»z,r«v ^Ulg»r. LU« Le»LrLrTUv. 

kMNkMS Sl» ,vr »lLÜ LrLLNMlLZS
VMvr KMSriksoisvKv» vQä veräe« io Ldrew Toedterrurtvr-
»skwvL in VVittevberxs ' r̂eestellt».

VsrLLnkLsgvuiv» vsrL s» snrrnekl. "SA

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4. die bisher von Herrn Oberst 

bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. S tock qelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be- 
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen. m it allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
m it Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Doiiibroivslri'sche Buchdruckern,
Katharinenltr. 4._________

Offeriere hochherlschaptiche

i- oder 8-ZilniilMchlurW
mit Loggia. Badeeinrichtung und vielem 
Nedengelaß per bald oder später; ferner

2 Zimmer
zum Unterstellen von M ö b e ln .

Zu erfragen F ried rich jlra tze  10/12 
beim P o r t ie r .
SZ Z im m e r, ev.Küche, f einzelne Dame. 
"  oder zum B üro geeignet, vom 1. 4. l7  
zu verm. « !< > « « « .  Geriienstr. 3.

EllieWmmemghmnlg.»
Waldslr. 27 a. pt.. nebst sämtlichem Zube­
hör, Gasbeleuchtung, vom 1. A o ril zu 
vermieten Näheres beim Portier.

B  sichtigung von 9 bis 12 und 4 bis 
6 Uhr.

Mbl. »immer
zu vermieten. Friedr chstr. 14. 3, links 
H H Zöb l. Z im m e r nebu Kabinett. m>1 

Gasoeleuchtung. Bursch'eugel. von 
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26, ptr.

2 leere Zimmer
bis Ende M ärz 17 zu vermieten.

Melliensir. 118, 1.

mit Zubehör. Wasserleitung und Gartew 
land in Stewken V illa  „B erta", lO M in . 
vom Hmptbahnhof. an der Ringchanssee 
gelegen, von sof. oder 1. 4. ab zu verm.

U lk e s  t  Vodgorz.

2 m'öbl. Zimmer
zu vermieten. Talstraße 42. ptr., r.

1 möbl. Zimmer
ist zu vermieten.

Leibitscherstraße 45, 1 T r., links.

WniiiiMkiiiilik

r-z -Ä m M iW
vom l .  4. gesucht. Innenstadt.

Angebote unter V). 3 3 0  an die Ge. 
schästsstelle der ..Pielse".

ItllM - Vö M - I M
» M M  dktt S1. «. M . ,

alienLS 8 V . U h r :

O o r t r a g
des Herrn Pros. H r. krolle aus Posen? 
» A lle  und älteste synaoogale K uttft 
in  Deutschland und den östliche« 
K riegsg eb ie le n " mit 50 Lichrbilderv 
in  der Aula des Gemeindehauses.

Der Vorstand.

evtl. auch ohne Küche, vom 1. 4. gesucht.
Angebote unter I> . 3 5 4  an die Ge­

schäftsstelle der .Presse".

ASSI. Wmr M t .
möglichst in der Nähe der Brückenkaseine.

Angebote unter « .  3 3 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

—  Ämg-Urreirr. —
W egen^er Saalsperre findet der

Ilebumsabend
in dieser Woche am

Freitag, 23. Februar
stait. Vollzähliges Erscheinen d ringend  
e rfo rde rlich .

Ausführung „E lla s "  im M ärz.

SMt-TIieattr
Montag den 19. Februar, 7 Uhr:

Was wr wol».
Dienstag den 20. Februar, 7 Ahr r

Zum  1. mal«».

vle verlorene rochier.
Lustspiel in 3 Akten von Ludwig Fulda.
Mittwoch den 21. Februar, 7 Uhr r

Zu ermäniateu Preisen!

ver Nckele Sauer.
Donnerstag, 22. Februar, 7 Uhr:

Anker Abonnement!
S ö n l M l n S e r .

Das von m ir aufgegebene Inserat, be­
treffend

Mails altlligtm AliiHings-
M .  SiWk. Llirftl,

erkläre ich für ungiltig, da dieses nicht 
zulässig ist.

Thorn den 19. Februar 1917.
8 .  Ä 7 » F t» n > v l.  Baderstraße 20.

Dauelwieter sucht zum l. 3.

gut möbl. Zimmer,
möglichst Bromberger Vorstadt.

Gefl. Angebote unter H .  3 3 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ______ ^

Heirat!
W itwer. 48 Jahre, kath., intell. und 

solid, » ünscht m it ebensolcher Dame. die 
S inn  für ein gemütl. Heim hat, zwecks 
baldiger Ehe bekannt zu werden. Auch 
Einheirat in Gast- oder Landwirtschaft.

N ur ernstgemeinte Zuschriften m it ge­
nauer Angabe der VermögensverhaltN'ffe 
und Lichtbild unter >4. 3 2 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". Strengste 
Diskretion zugesichert und verlangt.

I n  der Zeit vom 20. bis 30. Dezember 
v. I s .  sind ans meine F irm a 3 Pakete, 
enthaltend 2 Herrenanzüge, 1 Bluse, 1 
weißen Kinder-Mantel. 2 Tibetboas. 1 
M uff, 3 Paar Glacehandschuhe. 1 Sopha- 
kissen, von der Postausaabestelle abge­
fordert und abgeholt worden.8« Mmk BeWW
sichere ich Demjenigen zu. der m ir den 
Täter so nachweist, daß ich öle Sachen 
zurückerhalte und die gerichtliche Be­
strafung erfolgen kann.

„Edelweiß",
Färberei, chem R  iniaung.Weikwäscherei.

sichere ich demjenigen zu. der m ir den 
ruchlosen Täter so nachweist daß ich ihn 
gerichtlich verfolgen kann. der m ir vorn 
Hoifenster meinen Thermometer, der zur 
Aussicht der Wasserleitung wegen Frost­
schaden benutzt wurde, ausgangs voriger 
Woche entwendet und auf die Fenster- 
mauer Unrat gelegt hat.

^rüurke, Hmismumlttl.
Mellienftraße 111.

Eine silberne M e tte
m it Schlüsseln in Mocker, Lindenstr., v. 
Dampfmühle Gerson bis Kaiiers-Aoffee- 
geschäft am 14. d. M>s. abends verlo ren . 

Abzugeben Lindenstr. 67. ptr., rechts^

Pincenez
am Sonntag von Talstraße Elektrische-^ 
Stadtbahnvof ve r lo re n . Gegen De- 
lohnung abzua. S i l L i I t k « .  Taistr. ^

K M M e  mit M i t
verloren. Abzugeben

Jakobsstratze 17, S-

SesMen wurde eiu Seldbetrag.
Aoziikwien bei

Lindenstr. 36, 6 -8  Uhr abends.

Ltialicher Uaienüer.
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Thorn. Dienrtag den 2ü zedruar I9l7. r )5 »

Die prelle.
«Zweite; Statt.)

Prentzischer kandtag.
A b g e o r d n e r e n h a u s .
Sitzung vom 17. Februar.

An: MinisterLische: von Loebell.
<"^ent G r a f  S c h w e r  i n - L ö  wi tz eröff- 

nete^dre Sitzung um 11.39 Uhr.
Die

zweite Beratung des Haushaltsplans
des Innern wurde fortgescht 

^^A^^'ichnitt Medizinalwesen.
d. O sten  (Kons.) verwies als Bericht- 

^uf die aufopfernde und erfolgreiche Tä- 
^Eert unserer Arzte im Kriege.

v o n  K e s s e l  (Kons.): Zur Bekämpfung 
Geschlechtskrankheiten müssen energische Maß- 

mymen ergriffen werden. Die Anwendung anti- 
v^eptroneller Mittel mutz entschieden bekämpft 
2 Die Sterblichkeit unehelicher Kinder ist 

5Alerch höher als die der ehelichen. Deshalb ist 
ore Bereitstellung von Mitteln zur Aufsicht über 
^  unehelichen Kinder erforderlich. Dankenswert 
;^,ure Einrichtung von Genesungsheimen, die viel- 

av?us Luxusbädern entstanden sind.
^ .^ ö g . Dr. K a u f m a n n  (Ztr.): Die Ärzte 

namentlich durch die.Herlung Verkrüppelter 
^ud durch die Anbringung künstlicher Eliedmatzen 
^^urragendes geleistet. Bei dem Bevölkerungs- 
^ ^ e m  wird neben der Familie und Schule be- 
^nvers die Kirche segensreich wirken können. Der 
i^urtenrückgang ist in den S te te n  erheblich 

r als auf dem Lande. Daher ist die Er- 
dvhung der Zahl der kleinbäuerlichen Familien zu 
streben. Aus diesem Grunde wollen wir auch 

Lande Kriegerheimstätten errichten. Durch 
Ausnahme von Bestimmungen in das Wohnungs­
Lesetz muffen kinderreichen Familien gesunde Woh- 
pullen gesichert werden. Die Kurpfuscherei, die 
/nrgends so unheilvoll wirkte, wie in B^ug auf 
^  Geschlechtskrankheiten wird hoffentlich nach 
UM Kriege durch gesetzliche Matznahmen ganz be- 

werden, G ^en die Säuglingssterblichkeit 
l̂ Uv weiter energisch vorgegangen werden. Schar- 

.Protest erheben wir gegen die moralische 
Gleichstellung von unehelichen Müttern und Kin- 

ern fnit den chelichen. Trotz allen M itleids und 
ein Mit den Unehelichen, bleiben sie doch

"Unglück und zeugen von sittlicher Schwäche, 
^-^bg- R o s e n o w  (Fortschr. Vpt.): Wir wollen, 
W  die unehelichen Kinder mit derselben Liebe 

^handelt werden, wie die ehelichen. Im  Jnter- 
AE einer guten Vevölkerungspolitik stellten wir 

Anträge auf Förderung der SLualingsfür- 
M e  und Übernahme der Reichswochenhilfe auf
A.Krankenversicherung. die Förderung des
Nen Wohnungswesens gehört hierher. Wir erken- 
^  gern an. was von der Medizinalverwaltung 
L is te t  ist. Dank geeigneter Maßnahmen sind 

lt von'Seuchen verschont geblieben. Infolge der 
^usopferungsvollen Tätigkeit unserer Ärzte sind 90 
Dozent aller Verwundeten wieder an die Front 
fM ngen. Die Geschlechtskrankheiten haben sich 
".der letzten Zeit nicht Lbermähig ausgebreitet, 

aber weiter staatlich bekämpft werden. 
bA e und Medizinalverwaltung haben sich im 
^lege große Verdienste um das Vaterland er­
worben.
^M inrster des Innern v o n  L o e b e l l :  Die 

leorzinalverwaltung ist bemüht, den in den Dor­
renden Anträgen enthaltenen Wünschen ent- 

MEnzukommen. kann aber wegen der Finanzlage 
alle Wünsche erfüllen. Ich freue mich Wer

Massensveisungen in früherer 
Zeit.

Do n Dr. J o h a n n e s  K l e i n p a u l .
---------- - «Nachdruck verboten.)

.. Dle Not des gegenwärtigen Weltkrieges hat 
erall zur Einrichtung städtischer Volksküchen und 

A  ^^anspeisungen geführt. Von letzteren ist 
rn den ältesten Kulturgeschichtsquellen die 
so in der Bibel. Von den Wundern Jesu 

.̂dristi ^  die Speisung der 5000 Mann auf unsere 
^Huljugend von jeher das eindrucksvollste. Aus 

br klassischen Welt erzählt Homer von großen 
pferfesten, bei denen „Hekatomben" geschlachtet 

Wurden. Selbstverständlich wurden die besten Bissen 
^schmaust; die Götter erhielten nur die Einge- 

Und ebenso taten es die alten Germanen. 
^  der nordischen Königswahl wurde ein Roß ge­
pachtet, geopfert und — verspeist. Erinnerungen 

^eran haben sich bei uns noch bis in spätmittel- 
erliche, ja bis in neuere Zeit erhalten. Wenn zu 
unkfurt am Main ein neuer König erkoren wor- 

war, wurde auf dem Römerberge ein Ochse am 
protze gebraten und unter das Volk verteilt, und 

^  öffentlichen Brunnen spendeten roten und 
ertzen Wein. Derartige „Libationen" waren 

er f^  uur auf die Kaiserstadt beschränkt. S ie  
^ ^ 6 ten  auch in anderen Städten und bei weniger 

d-ritsamen Gelegenheiten. So gab beispielsweise 
sank?' .^venrber 1722 der damalige russische Ge- 

in Dresden „bei einem kostbaren Traktement 
Orkr auf der Vürgerwiefe einen gebratenen 

Men preis und ließ abends bei der Illumination 
Wein springen". Auch später aus den 

17Z8,1742 und 1746 wird ähnliches berichtet, 
ließen also die großen Herren das Volk in 

Ant-E* Weise an ihren Festen und Lustbarkeiten 
arns ^hmen. In  erster Linie gingen aber die 

Waffenspeisungen in früherer Zeit, von 
tzos, r die Rede sein soll, die deutschen Fürsten- 

.er  an. Wie es dazu kam, kann nicht allzu 
^wunderlich erscheinen. Bekanntlich bestand die
övfhaltuing unserer Fürsten viele Jahrhunderte

die Anerkennung der Medizinalverwaltung und 
Ärzteschaft durch die Vorredner. Die Verdienste 
der Ärzte im Kriege werden ein Ruhmesblatt in 
der Geschichte bleiben. Hervorragendes leisteten 
sie in der Seuchenbekämpfung. Zur Bekämpfung 
der Geschlechtskrankheiten wrrd alles geschehen 
was möglich ist. Die Vorschläge des General-gou­
verneurs von Vissing werden uns hier sehr wertvoll 
sein. I n  allen Vevölkerungsfragen müssen Kirche, 
Schule und Elternhaus zusammenwirken. Auch 
die Sorge für die unehelichen Kinder wollen wir 
uns angelegen sein lassen, ebenso wie die Säug- 
lingsfürsorge, den Mutterschutz und das Halte- 
kinderwesen. Ich bin überzeugt, daß bei der Rege­
lung all dieser wichtigen und dringenden Fragen 
das Haus die Medizinalverwaltung tatkräftig 
unterstützen wird.

Abg. Dä n i s c h  (Soz.): Bei dem stetigen An­
wachsen der Aufgaben der Medizinalverwaltung 
werden wir schließlich ein Gesundheitsministerium 
schaffen müssen. Mittel zur Förderung der Säug- 
lings-Fürsorgestellen sollten schon jetzt flüssig ge­
macht werden. Den EeburtenrüMang müssen wir 
weiter bekämpfen. Nur die Herabsetzung der 
SterblichkeitsZiffer ist der Grund daß wir nicht wie 
in Frankreich eine absolute Abnahme der Bevölke­
rung haben. Durch den Krieg ist unsere politische 
und wirtschaftliche Weltstellung, die auf einer 
steigenden Bevölkerungszahl beruht, in Frage ge­
stellt. Die Geburtenabnahme ist hauptsächlich auf 
soziale Ursachen zurückzuführen. Das Bevölkerungs­
problem wird auch nachteilig beeinflußt durch die 
Beschäftigung der Frauen in gesundheitschädlichen 
Betrieben, wie in Bergwerken unter Tage und an 
Hochöfen. Gute sozialpolitische Maßnahmen wer­
den in der Bevölkerungsfrage mehr nützen als das 
Verbot antikonzeptioneller M ittel und andere 
Gewaltmaßregeln, die doch umgangen werden. 
Wenn wir die Milliarden zu Werken der Zerstö­
rung bewilligen, müssen wir auch Geld haben zur 
Erhaltung von Menschenleben.

Abg. R e v o l d t  (Freikons.): Das Haus ist
einiA in dem Bestreben, das Bevölkerungsproblem 
befrredigend zu lösen. Hierbei müssen Gesetzge­
bung und Verwaltung im Reich und in den Einzel­
staaten mitwirken. Die Bevölkerungspolitik be­
ruht auf dem Wert der Familie für das Volks- 
ganze. Wir schließen uns dem Lob für das Sa- 
nitatswesen an. Die Gemeinden sollten die Kin- 
derfürsorge in die Hand nehmen.

Abg. Dr. L oh  m a n n  (ntl.): Über keine Frage 
herrscht hier solche Übereinstimmung, wie über die 
Bevölkerungspolitik. Es trifft nicht zu, daß der 
Geburtenrückgang im Wesentlichen auf soziale Zu­
stände zurückzuführen ist. Erfreulicherweise ist die 
Kindersterblichkeit im Kriege zurückgegangen. Be­
sondere Fürsorgeämter könnte die Kinderfürsorge 
fördern und die Sterblichkeitsziffer der Kinder 
weiter herabsetzen. Die Lösung des Bopölkerungs- 
problems -würde uns dein inneren Frieden näher­
bringen.

Ministerialdirektor Dr. Ki r c h n e r :  Unter­
suchungen in einer Reihe von Schulen haben er­
geben, daß wir uns wegen des Gesundheitszustan­
des unserer Kinder nicht zu beunruhigen brauchen. 
Krebsartige Erkrankungen von Magen und Darm 
sind bei Erwachsenen wahrend des Krieges weni­
ger ausgetreten a ls vorher. Wir werden auch ge­
sundheitlich durchholten trotz der Ernährungs- 
schwierigkeiten. Von den Kriegsseuchen ist die 
Cholera in der österreichischen Armee durch 
Impfung zurückgedrängt worden, aus unserem 
Heer ist sie ganz verschwunden, in unserer Zivil­

lang in einem fortwährenden Umherziehen, wobei 
sie sich von ihren Untertanen freihalten ließen. Sie  
weideten ihr Land förmlich ab, waren bald hier, 
bald da zu Gaste udn zur Herberge. I n  Sachsen 
beispielsweise wählte erst Heinrich der Erlauchte 
(1221—88) Dresden zu seiner Residenz, nachdem 
feine Vorfahren, dem Beispiele des Kaisers folgend, 
ihr Hoflager oft von einem Ort zum andern verlegt 
hatten. Darüber» was zur Ausnahme fürstlichen 
„Einlagers" schicklich sei und sich gehöre, haben sich 
nun eine Anzahl zumteil höchst eigentümliche Be­
stimmungen in den alten Weistümern erhalten. 
Zum Beispiel diese: „Wenn der gnädige Herr zu 
Jagen kommt (meist selbviert: zwei Ritter und 
zwei Knappen), sollen ihm die dazu Verpflichteten 
geben fliegende und fließende (Böge! und Fische), 
wilde und zahme, und sollen ihm gütlich tun; seinen 
Pferden soll man Futter geben bis über die Nüstern 
und Stroh bis an den Bauch, dem Habicht eine 
Stange oder Nick und eine Henne, dem Vogelhunde 
ein Brot mit zwei Zippen und den Winden (Wind­
hunden) Brots genug." I n  einigen früheren Fällen 
wissen wir auch, was dem Landesherrn bei seinem 
Einreiten dargeboten wurde. Als König Ruprecht 
in Friedberg in Hessen Einzug hielt, gaben ihm die 
Burgmänner drei Rehe und sechzig Fische. Beim 
Reichstage zu Freibuvg im Jahre 1497 schenkte man 
dem König „eine wagen mit hadern uf drißig seck, 
einen wagen mit drien halben fuder wins, item 
fisch für mehrere hundert gülden" und der Königin 
„hundert guldin in einem secksl und win, Haber und 
fisch". König Ferdinand I. ehrte man 1562 zu Jsn i 
„mit zwei wagen Haber, einem wagen wein und 
sieben schiflein mit fischen". — Haber und Fisch, die 
deswegen häufig zusammen genannt werden, 
waren ein altes Gericht.

Solange die Könige mit kleinem Gefolge reisten, 
mochte das noch angehen. Aber als sich ihr Hofstaat 
vergrößert hatte, und besonders auf ihren Rom­
fahrten, wurde die häufige mrd sehr lange dauernde 
und ausgiebige Inanspruchnahme der Gastfreund­
schaft eine arge. Last. Denn da ging es natürlich 
hoch her. Man weiß, daß das Mittelalter in seinen

bevölkerung überhaupt nicht aufgetreten. Die 
glänzendsten Erfolge haben wir bei der Be­
kämpfung des Fleckfiebers erreicht. I n  Nord- 
deutschland sind mehrfach Pocken aufgetreten; ein 
Grund zur Beunruhigung besteht aber auch hier 
nicht. Geschlechtskrankheiten sind in unserem 
Heere nur wenig mehr verbreitet, als in der Frie­
densarmee. Wer 90 Prozent der Erkrankten haben 
sich die Ansteckung in der Heimat zugezogen. Die 
Prostitution muß also energisch bekämpft werden. 
Ein in Arbeit befindlicher Gesetzentwurf zur Be­
kämpfung der Geschlechtskrankheiten wird voraus­
sichtlich noch in dieser Session dem Reichstage zu­
gehen. Die doppelte Moral, wonach dem Manne 
alles, der Frau aber nichts erlaubt ist, muß auf­
hören; wir müssen zur Sittenreinheit und der 
hohen AchtuW vor der Frau bei den alten Ger­
manen zurückkehren. Die Ärzte sind keine Sitten­
richter, müssen aber das VoÜ vor Gefahren 
warnen.

Abg. H o f f m a n n  (Soz. alte Richtung):' Die 
Medizinalverwaltung möge vor allem Wert auf 
VorbeugungSMaßregeln gegen Krankheiten legen. 
Das ist bei der heutigen Unterernährung von ganz 
besonderer Bedeutung.

Hiermit schloß die Besprechung.
Der Abschnitt „Medizinalwesen" vom Etat des 

Ministeriums des Innern wurde genehmigt.
Die freisinnigen Anträge betreffend Särrglings- 

fürsorge und Übernahme der Reichswochenhilfe auf 
die Krankenversicherung wurde in der Fassung der 
Kommission angenommen.

Die Verordnung betreffend Gebuhrentarif der 
Kreisärzte wurde zur Kenntnis genommen.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Vauetat, Etat 
für Handel und Gewerbe.

Schluß 5A- Uhr.

Eine Rede -er Staatssekretärs Vr. 
tzelfferich im deutschen Landwirt 

schaftsrat.
I n  der 45. Plenarversammlung des deutschen 

Landwirtschastsrats, die am Sonnabend im Herren­
hause stattfand, hielt Staatssekretär im Reichsamt 
des Innern Dr. H e l f f e r i c h  nachstehende Rede:

Meine Herren! Der Herr Reichskanzler ist zu 
seinem lebhaften Bedauern durch dringende Dienst- 
geschäfte verhindert, Ihren Verhandlungen persön­
lich beizuwohnen. Er hat mich beauftragt, S ie  
herzlich willkommen zu heißen. Indem ich mich 
dieses Auftrages entleoige, darf ich gleichzeitig im 
Namen der hier so zahlreich anwesenden Vertreter 
der verbündeten Regierungen Ihrer Tagung einen 
glücklichen Erfolg wünschen und zum Ausdruck 
bringen, wie sehr wir alle von der Wichtigkeit 
Ihrer Arbeiten rn dieser Zeit der Entscheidungen 
durchdrungen sind. Meine Herren! Ihre diesjährige 
Tagung fällt in der Tat in einen Zeitabschnitt so 
schicksalsschwer und weltentscheidend, wie er in der 
ganzen Menschheitsgeschichte kaum jemals einem 
Geschlecht beschieden war. Das ungeheure Ringen 
steigert sich in nie geahnter Anspannung aller kör­
perlichen, geistigen und seelischen Kräfte zu dem 
Endkampf, der Völker hebt und niederwirft und 
den kommenden Jahrhunderten die Bahn vor­
schreibt. In  diesem Kampf auf Leben und Tod ist 
der Landwirtschaft eine Aufgabe von entscheidender 
Bedeutung zugewiesen. Der Hungerkrieg, von Eng­
land, dem Hüter der Zivilisation und Menschlich­
keit, gegen uns heraufbeschworen, hat dem deutschen

Tafelfreuden keine Grenzen kannte, und vielfach 
kamen die großen Herren mit ganzen Karawanen 
angezogen. So ritt im 15. Jahrhundert Albrecht 
der Beherzte mit 3000 adeligen Herren im Gefolge 
zu seinem Veilager nach Eger. So zog am 24. Au­
gust 1561 Wilhelm von Orairien, als er die Prin­
zessin Anna, des Herzogs Akoritz von Sachsen hinter­
lassene Tochter, heiratete, mit 110 Pferden nach 
Leipzig. Im  ganzen kamen dort Lei jener Hochzeit 
5647 Pferde zusammen und fraßen 13 000 Scheffel 
Hafer.

Hiernach kann man schon ungefähr ermessen, 
was für gewaltige Mengen Fleisch und andere 
Nahrungsmittel — nicht zu vergessen Wein und 
Bier — an den fürstlichen Tafeln und in den Neben- 
gemachern von dem zahlreichen Gefolge bei solchen 
festlichen Anlässen verzehrt wurden. I n  allen alten 
Hausbüchern und Chroniken wird ja auch immer 
wieder mit umständlicher Ausführlichkeit darüber 
berichtet. So lud Herzog Ulrich von Württemberg 
zu seiner Hochzeit im Jahre 1511 nicht weniger 
als 7000 Gäste und schlachtete 736 Ochsen und 1000 
Kälber. Als Herzog Georg der Bärtige im Jahre 
1496 in Leipzig, weil in Dresden die Pest war, sein 
Veilager hielt, wobei 6286 Reisige zugegen waren, 
wurden innerhalb sechs Tagen 99 Läge! Süßwein, 
1300 Eimer Landwein und 44 Eimer Vier getrun­
ken. Der gewiß sparsame Kurfürst „Vater August" 
speiste im Jahre 1682 zu Torgau 165 Tische — 
„ohne Reisige" — mit ungeheurem Aufwand; im 
Jahre 1609 ließ dort Christian II. anläßlich des 
Landtages 700 Tafeln mit Speisen besetzen; man 
saß sieben Stunden Lei Tische und wetteiferte im 
Trunke.

Als Kaiser Max mit dem Erzherzog Ferdinand 
im Jahre 1564 den „Vater August" in Dresden be­
suchte, wurde vom 4. bis 14. Januar bei Hofe täg­
lich an 334 Tischen gespeist. Bei Herzog Albrechts 
des Beherzten Leichenfeier im Jahre 1500 wurden 
7 Fürstentische, 21 Prälatentische und Grafentische 
aufgeschlagen und außerdem noch 500 Priester, 
160 Mönche und 1500 arme Leute bewirtet. Auch 
ein Beispiel aus Norddeutschland sei hier angeführt:

Volk von Anbeginn klar vor Augen geführt, daß es 
mit seiner Landwirtschaft steht und fällt. Der Brite, 
als er den Hunger gegen uns aufrief, glaubte sich 
hoch erhaben über jeder Nahrungssorge. Er bat 
umgelernt. Vor wenigen Wochen hat der britische 
Landwirtschaftsminister das Wort ausgesprochen: 
„Der Krieg wird auf dem britischen Acker ent­
schieden." Dieses Wort wollen wir festhalten. Es 
zeichnet den Wandel der Dinge. Vor Jahresfrist 
noch durfte England wähnen, es könne die Äcker 
der ganzen Welt mit ihren unbegrenzten Möglich­
keiten gegen den deutschen Acker aufbieten. Heute 
sieht sich England vor einer neuen in seiner ganzen 
Geschichte unerhörten Lage. Der überseeische Boden 
schwindet unter seinen Füßen. Die weiten Gefilde, 
aus denen der Brite wie aus dem unermeßlichen 
Meer glaubte schöpfen zu können, die Vereinigten 
Staaten und Kanada, Argentinien, Indien und 
Australien, — sie sind in diesem Jahr mit einer 
schweren Mißernte geschlagen. Wo im Vorjahr 
56 Millionen Tonnen Weizen geerntet wurden, 
kamen jetzt nur 36 Millionen herein. Vor Jahr 
und Tag war der Einsuhrbedarf unserer Feinde 
durch den Überschuß der Erzeugimgsländer weit 
überdeckt; heute stehen England, Frankreich und 
Italien  bei ungewöhnlich knappen Eigenbestäuden 
vor einem unentrinnbaren Fehlbetrag. Im  vorigen 
Erntejahr konnte England mehr als 9 Zehnteile 
seines Einfuhrbedarfs aus den nächstgelegenen über­
seeischen Überschußgebieten beziehen, aus den Ver­
einigten Staaten und Kanada; jetzt liegt ein großer 
Teil des für die Verschiffung verfügbaren Getreides 
bei unseren Antipoden in Australien und braucht 
für den Transport zu unseren Feinden die dreifache 
Zeit, das heißt den dreifachen Frachtraum wie der 
Transport von Nordamerika, und diese knappen 
Zufuhrmöglichkeiten, sie werden eine weitere Ein­
schränkung, sie werden eine entscheidende Hemmung 
erfahren durch die Sperre, die unsere U-Voote Tag 
für T 
legen.
sind des Erfolges sicher und . ^
nicht entwinden lassen, durch nichts und von nie­
mandem! Schon ist die Schiffahrt, die Britanniens 
Inseln mit der Welt verbindet, auf einen Gefahr­
punkt herabgedrückt: der Raum der in britischen 
Häfen angekommenen Schiffe war im Dezember 
1916 nur noch 2Z Millionen Nettotonnen, gegen 
4,2 Millionen im Monatsdurchschnitt des letzten 
Friedensjahres. Schon sind Englands Reservebe­
stände an den wichtigsten Dingen, die es zum Leben 
und Kriegführen braucht, soweit ausgeschöpft, daß 
es mehr denn je auf regelmäßige, sichere und reich­
liche Zufuhren angewiesen ist. Den in seinen Grund­
festen bereits erschütterten Bau des britischen Welt­
reichs tkifst unsere an Zahl und Leistungsfähigkeit 
gewaltig vermehrte U-Bootslotte ohne Unterlaß mit 
wuchtigen und unbarmherzigen Schlägen, bis der 
Tag gekommen sein wird, den jedes deutsche Herz 
glühend ersehnt. Schon heute aber sind wir dem 
Wort des englischen Landwirtschaftsministers nahe: 
England steht sich mehr denn je auf die eigene 
Scholle angewiesen. Der britische Acker steht gegen 
den deutschen Acker. Es müßte ein schlechter oeut- 
scher Landwirt sein, dem bei diesem Kampf das 
Herz nicht höher schlägt, der nicht die felsenfeste 
Überzeugung hat, daß wir auf diesem Boden siegen 
müssen. Wir wollen gewiß nicht, wie das oie 
Staatsmänner des feindlichen Verbandes zu tun 
pflegen, große Worte machen und Tatkraft und 
Können unserer Gegner unterschätzen. Sicher wird 
auch der britische Landwirt das Äußerste leisten, 
um den Lebensnotwendigkeiten seines Landes zu 
genügen; sicher wird auch der englische Verbraucher

Anton Günther, der letzte Graf von Oldenburg 
stattete, als er sich am 30. M ai 1635 — schon hoch 
in Jahren — vermahlte, seine Hochzeit so reich aus, 
daß ihn Königin Christine von Schweden „des hl. 
römischen Reiches „Stallmeister, Jägermeister und 
Wirt" nannte. Beim Abschied schenkte er nicht nur 
seinen vornehmsten Gästen wertvolle, edle Pferde, 
sondern auch den Musikanten ganze 1000 Taler.

I n  einem sehr frühen Falle erfahren wir auch, 
was ein solches Fürstenmahl ungefähr kostete. Im  
Jahre 1390 richtete der kurz vorher neugewahite 
Hochmeister der Kreuzritter, Konrad Zieber von 
Wallsnrode, am Egidientage auf dem Marien- 
werder einen kostbaren Ehrentisch her, an dem nur 
die vornehmsten Herren seines 46 000 Mann starken 
Heeres teilnahmen. Dreißig Gerichte wurden- auf­
getragen, und die Mahlzeit währte fünf Stunden, 
von morgens 9 bis 2 Uhr. Aber obwohl nur zwölf 
Ritter daran teilnahmen, Heliosen sich die Kosten 
auf 500 000 Mark preußisch. Freilich hatte es da­
mit eine besondere Vewandnis: zu jedem Gerichte 
legte man neue Teller und Löffel auf, und die 
Menge der Trinkgefäße, die überall auf den An­
richtetischen zur Hand standen, war kaum zu zählen. 
Aus jedem wurde nur ein Trunk getan, und der es 
ausgetrunken, durfte es einstecken und behalten.

Daß — 300 Jahre später — an dem glänzenden 
Hofe Augusts des Starken nicht minder kostspielige 
Bewirtungen stattfanden» versteht sich von selbst. 
Zu den Fastnachtsfestlichkeiten des Jahres 1728 war 
Friedrich der Große mit seinem Vater, dem SoL- 
datenkönig, in Dresden zu Besuch. Dabei sind nach 
einem zeitgenössischen Berichte in der königlichen 
Hoflüche „aufgegangen": 2 Ochsen und 50 Rinds- 
zungen, 40 Kälber und 300 Kälbermilchen, 1 Schwein 
und 12 Frischlinge, 18 Schinken, 24 Seiten frischer 
Speck und 30 Seiten geräucherter Speck, 20 Schöpse, 
8 Lämmer und 400 Schöpsfüße und Zungen. 
15 Rehe, 3 Stück Will), 8 Wildschweine, 400 Reb­
hühner, 300 Fasanen, 300 Kapaunen, 200 Poular­
den, 100 Tauben, 300 Krammetsvögel, 150 junge 
Hühner und 12 Suppenhühner, 50 zahme Enten 
und 20 Gänse, 50 Schock Eier, 8 Karpfen und 6 Aale.



Einschränkungen und Entbehrungen an? sich, nehmen. 
Aber die Leistungsfähigkeit der britischen Land­
wirtschaft mutz an den Grenzen versagen, die ein 
Jahrhundert wirtschaftspolitischer Entwicklung ge­
zogen hat. Im  Vertrauen aus seine Seeherrschaft 
hat Eirgland sein Wirtschaftsleben und insbesondere 
seine Volksernährung auf die überseeische Zufuhr 
aufgebaut. Deutschland dagegen hat in seiner 
Wirtschaftspolitik die Förderung der auswärtigen 
Handelsbeziehungen vereinigt mit der Erhaltung 
und Stärkung der Kräfte der heimischen Erzeugung. 
An den Gesamtwerten unserer Einfuhr und Aus­
fuhr sind wir im Laufe der letzten Jahrzehnte Eng­
land nahe gekommen. Aber wir haben dabei unsere 
Landwirtschaft nicht verkümmern lassen, wir haben 
vielmehr unsere Eigenproduktion insbesondere an 
den wichtigsten Nährfrüchten in noch stärkerem Ver­
hältnis gesteigert, als unserer großen Volksver­
mehrung entsprach. Wir standen in der Volkser- 
nährung, als der Krieg ausbrach, mit 66 Millionen 

. Einwohnern unabhängiger und sicherer da, als 
25 Jahre zuvor mrt einer Bevölkerung von nicht 
ganz 50 Millionen. Wie der deutsche Acker zum eng­
lischen steht, dafür will ich Ihnen nur wenige 
schlagende Zahlen nennen: Auf den Kopf der Be­
völkerung gerechnet, lieferte vor dem Krieg eine 
normale Ernte an Brotgetreide in Deutschland 
etwa 230 Kilogramm, in Großbritannien und I r ­
land nur wenig mehr als 30 Kilogramm, eine nor­
male Ernte an Getreide insgesamt ergab in Deutsch­
land rund 400 Kilogramm, in England nur rund 
130 Kilogramm auf den Kopf. An Kartoffeln ern­
teten wir mehr als 650 Kilogramm, die Engländer 
nur etwa 150 Kilogramm pro Kopf. Dazu kommt 
unser Zuckerrübenbau, der in Friedensjahren fast 
ebensoviel für die Ausfuhr frei ließ, wie unser ge­
samter heimischer Verbrauch ausmachte; England 
hat uns auf diesem Felde überhaupt nichts ent­
gegenzustellen. Unser Bestand an Rindern betrug 
etwa 320 Stück auf 1000 Einwohner, in England 
nur etwa 260 Stück. Unser Schweinebestand pro 
1000 Einwohner war etwa 370 Stück gegen wenig 
mehr als 80 Stück in England. Nur an Schafen 
und Ziegen war uns England stark überlegen. Die 
deutsche Landwirtschaft hat in den zwei Kriegs­
jahren, die hinter uns liegen, gezeitigt, daß sie auch 
unter den schweren Verhältnissen des Krieges in 
rastloser und harter Arbeit im Aufgebot aller Kräfte 
von Mann und Frau ihre große Aufgabe zu er­
füllen vermag. Wir haben der Welt den Beweis 
erbracht, daß wir mit dem Eigenen bei sparsamer 
Wirtschaft auskommen können. England dagegen 
braucht für drei Viertel bis vier Fünftel ftines 
Bedarfs an Brotgetreide Zufuhren aus dem Aus- 
land. Nach neueren Daten ist England, das den 
Ackerbau durch die Weidewirtschaft hat verdrängen 
lasten, für die Deckung seines Bedarfs an Butter 
mit nahezu zwei Dritteln, an Fleisch mit zwei 
Fünfteln auf das Ausland angewiesen. Wenn Eng­
land also nach eigenem Bekenntnis sich auf das 
Schlachtfeld der Verschölle gedrängt sieht, so dürfen 
wir das ohne Überhebung als einen Erfolg in der 
Gesamtentwicklung des Krieges verzeichnen, als 
einen Erfolg, der uns dem entscheidenden Siege 
um einen gewaltigen Schritt näher bringt. Aber, 
meine Herren, die günstigen Aussichten, die uns 
das neue Schlachtfeld bietet, dürfen uns nicht blind 
machen, sie dürfen uns nicht einen Augenblick in 
der Anspannung aller unserer Kräfte erlahmen 
lasten. Während draußen auf hoher See unsere 
U-Boote die Wacht halten, während sie allen Un­
bilden und Gefahren trotzend, in unerbittlicher Ent­
schlossenheit und unermüdlichem Kampf den eisernen 
Ring des Todes um unseren stärksten und bittersten 
Feind enger und enger ziehen, darf und wird die 
Heimat nicht rasten. Ich bin überzeugt, daß alles, 
was von den Taten unserer Bruder draußen zu 
Wasser und zu Lande Tag für Tag an unsere Ohren 
dringt, für uns alle in der Heimat, vor allem auch 
für die deutschen Landwirte und Landfrauen, ein 
stets neuer Ansporn zu höchster Anspannung aller 
Leistungen ist. Sie werden heute über den W irt­
schaftsplan für das neue Erntejahr beraten. Sie 
dürfen überzeugt sein, daß Sie bei der Neichslei- 
tung und den Regierungen der Einzelstaaten jede 
nur mögliche Unterstützung und Förderung finden 
werden in Ihren Bestrebungen, die Erzeugung zu 
erhalten und zu heben. Wir sind uns darüber klar, 
daß wir mit der Förderung der Produktion nicht 
nur der Landwirtschaft, sondern auch den wohl-

12 Schock Krebse, 1000 Muscheln und 9000 Austern, 
3 Scheffel Mehl, 200 Kannen Butter und 50 Zucker- 
hüte, 1000 Zitronen, 200 Orangen, 1 Viertel Salz, 
2266 Flaschen Tokaier, 400 Flaschen Edenburger, 
250 Flaschen Champagner, 4000 Maß Rheinwein, 
außerdem Lcrndwein und Vier genug und 14 456 
Wachslichts. . .

Es ist verhältnismäßig selten überliefert, daß 
auch Angehörige geringerer Stände bei diesen fürst­
lichen Mastenspeifungen bewirtet wurden. Bei­
spielsweise war dies bei dem Trauermahl für Kur­
fürst Johann Georg I. von Sachsen im Jahre 1656 
der Fall, wo man an 23 Tischen den hohen Adel 
und an 168 „gemeine Bürger" speiste. Dafür 
hielten sich aber die bürgerlichen Kreise nach 
Kräften schadlos. Sie eiferten überall dem Beispiel 
des Hofes und der ihn umgebenden vornehmen Ge­
sellschaft nach. Der bündigste Beweis sind die fort­
währenden Landesordnungen und Polizeiverbote, 
durch die man diesem Übermaße zu steuern suchte. 
Gleichwohl war beispielsweise in dem kleinen han- 
noverschen Städtchen Bocke nem in der Mitte des 
16. Jahrhunderts — genau so, wie in dem dama­
ligen Berlin! — Lei einer Hochzeit bis zu 80 Gäste 
zu laden erlaubt; dazu kamen aber außerdem auch 
noch acht Aufwärter und ferner zehn Jungfrauen 
und zwölf Frauen, die dre Braut ins Vadshaus 
geleiten sollten!

Auf dem Lande hat sich von diesen massigen 
Schmausen und Gastereien da und dort noch bis in 
die neueste Zeit manches erhalten. Da wurde 
wieder und wieder von Bauernhochzeiten, Kind- 
taufs- und Leichensch.näusen berichtet, bei denen das 
ganze Dorf und die halbe Nachbarschaft zu Taste 
war, wo sich die Tische unter Bergen von Fleisch­
gerichten und Kuchen bogen und die Woche lang — 
oder zwei — in unaufhörlichem Schwelgen fort­
gingen, wie bei den alten Germanen in der Mitte- 
winterszeit. So ging's zu in der noch garnicht so 
weit hinter uns liegenden „guten alten Zeit" . . .

verstandene^ntereffen der Verbraucher dienen. Ich

Punkte, ^hre Erörterung wird das aufs neue be­
stätigen. Die Notwendigkeit des Erfassens und 
Verteilens der Erzeugnisse stößt oft genug hart zu­
sammen mit der Notwendigkeit der Produktions­
förderung. Beide Erfordernisse zu versöhnen, nicht 
nur durch Gesetz und behördliche Vorschriften, son­
dern auch durch Einsicht und guten Willen von Er­
zeugern und Verbrauchern, das ist die große Auf­
gabe, deren Lösung uns Ihre Verhandlungen, wie 
ich zuversichtlich hoffe, näher bringen werden. Aber, 
meine Herren, bis zur nächsten Ernte ist noch ein 
weiter und nicht ganz leichter Weg. Auch der beste 
Wirtschaftsplan für das nächste Jahr, auch die 
zäheste Arbeit und Aufopferung des Landwirts für 
die kommende Ernte enthebt uns nicht der ehernen 
Notwendigkeit, für eine Reihe von Monaten mit 
dem Vorhandenen auszukommen. Wir haben die 
Gewißheit, daß unsere Bestände ausreichen, wenn 
überall die gebotene Sparsamkeit waltet, nicht nur 
bei den Verbrauchern, bei denen sich die Sparsam­
keit durch die knappe Zuteilung von selbst erzwingt, 
sondern auch bei den Erzeugern, die von den Früch­
ten der eigenen Scholle leben. Die Bevölkerung 
der Städte und Jndustriebezirke, die Millionen ohne 
eigene Scholle, haben Wochen schwerer Entbehrungen 
hinter sich. Ihre  ohnedies knappen Rationen wurden 
durch den harten Frost, der wochenlang die Zu­
fuhren sperrte, auf das empfindlichste eingeschränkt. 
Sie haben die Entbehrungen mit bewundernswerter 
Einsicht und Zähigkeit ertragen, im Bewußtsein, 
daß Durchholten die erste Voraussetzung des Sieges 
ist. Das sind die Hände, die unsern Brüdern 
draußen im Feld und auf der See die Waffen 
schmieden, die in harter Arbeit unter Tag und vor 
dem Feuer, an Drehbank und Schraubstock, in 
Fabriksaal und Schreibstube für den Krieg ihre 
Arbeit verrichten, eine Arbeit, ebenso hart und 
ebenso wichtig wie die Arbeit des Landwirts. Es 
gilt, ihre Arbeitskraft durch ausreichende Ernäh­
rung zu erhalten. Diese Pflicht, diese Notwendig­
keit muß Tag und Nacht einem jeden vor Augen 
stehen, der in der glücklichen Lage ist, über den 
eigenen knappen, dem Kriege angemessenen Bedarf 
hinaus über eigene Bestände zu verfügen. Wer 
gibt, was er irgend entbehren kann, der hilft, un­
sere Schlachten schlagen; wer zurückhält, der hilft 
dem Feind. Wir sind auf dem Wege, planmäßig 
durch eine über das ganze Land zu erstreckende Or­
ganisation die Ablieferung der entbehrlichen Er­
zeugnisse zu befördern. Aber die besten Maßnahmen 
und die vollkommenste Organisation kann nur dann 
wirksam werden, wenn alle in Stadt und Land. 
von der Überzeugung durchdrungen sind, daß es jetzt 
ums Ganze geht, daß von jedem das Höchstmaß an 
Leistungen und Opfern verlangt werden muß, um 
in dem großen Entscheidungskampf den Sieg zu 
erringen. Meine Herren! Ich weiß, daß Ihre  V er­
handlungen von diesem Verständnis getragen sein 
werden. Ich bin überzeugt, daß Sie alles tun 
werden, was in Ihrer Kraft liegt, um dieses Ver- 
ständnisüberall draußen im Land zu fördern und 
zu steigern. Die deutsche Landwirtschaft wird den 
Kampf mit dem britischen Acker im rechten Geist, 
in voller Tatkraft und im entschlossenen Opferwillen 
durchkämpfen, denn sie wird mit unserer Industrie, 
mit unserem Heer, mit unserer Flotte das Letzte 
und Beste an die große Entscheidung setzen. Wenn 
alle ihre volle Schuldigkeit tun, — und der Deutsche 
tut seine Schuldigkeit —, dann werden wir das 
Jah r 1917 zur Wettenwende gestalten, dann wird 
das Jah r 1917 die britische Seetyrannei zerbrechen 
und dem deutschen Volke die Tore einer freien und 
großen Zukunft aufmachen.

I n  allen Berliner Blättern
fanden Exzellenz Helffericks in der Versammlung 
des deutschen Landwirtschastsrats gefallene Worte: 
„Der Krieg wird auf dem britischen Acker ent­
schieden" hervorragende Würdigung.

Der Beginn der landwirtschaftlichen Woche.
Zu der heute, Montag, beginnenden landwirt­

schaftlichen Woche waren bereits am Sonntag Teil­
nehmer aus allen Teilen des Reiches in Berlin 
eingetroffen, darunter bekannte wirtschaftliche 
Führer.

Auf der Generalversammlung des Bundes 
der Landwirte,

die am Mittwoch in der Philharmonie (Stern- 
bürger Straße) stattfindt, werden sprechen Frhr. 
v. Wangenheim als Vorsitzer, Abg. Dr. Rösicke- 
Görsdorf und Gebhart-Lauterecken über unsere Er- 
nährungsverhältnisse, Landrat a. D. Roettger- 
Grunewald über einiges über Deutschlands I n ­
dustrie nach dem Kriege und Dr. Wildgrube-Dresden 
über die politische Lage.

politische Tagesfchcm.
Kein Rücktritt des Landwirtschaftsministers.
Verschiedene Berliner Blätter bringen die 

Nachricht, daß der Landwirtschaftsminister Frei­
herr von Schorlemer sein Portefeuille zur Ver­
fügung gestellt habe. W. T.-B. kann zu dieser 
Nachricht mitteilen, daß die für den Landwirt­
schaftsminister nach der Berufung des preußischen 
Staatskommissars für Volksernahrung sich auf­
drängende Frage seines Verbleibens im Amte 
durch allerhöchste Entschließung in bejahendem 
Sinne entschieden ist.

Für die Reichstagsfitzung am 22. Februar
nachmittags 3 Uhr ist folgende Tagesordnung fest­
gesetzt: 1. Beratung der Änleihedenkschrift für das 
Reich 1916, 2. Erste Beratung des Gesetzentwurfs 
betreffend Einberufung von Hilfsrichtern zum 
Neichsmilitärgericht. — Der Präsident behält sich 
vor, weitere Gegenstände auf die Tagesordnung zu 
setzen.

Neue Kriegskredite.
Die Höhe der dem Reichstag unmittelbar nach 

seinem Zusammentreten zugehenden Kriegskredit­
vorlagen dürste, wie bereits kurz gemeldet, unge­
fähr 15 Milliarden Mark betragen. Die bisher 
vom Reichstag bewilligten Kriegskredite betragen 
61 Milliarden Mark. Der Bedarf des Reiches 
an Kriegskrediten wird durch die folgende Auf­
stellung der bisher bewilligten Milliarden sichtbar:

1914 August . . 5 M illiarden Mark
1914 Dezember . 5 „
1915 März . . . 10 „ „
1915 August . . 10 „
1915 Dezember . 10 „ >»
1916 J u n i . . . 12 „
1916 Oktober . . 12 „ ,,

zusammen 64 M illiarden  M ark.
Wenn hierzu jetzt eine neue Vorlage von rund 

15 Milliarden hinzukommt, so wird die Summe der 
bewilligten Kriegstredite annähernd die Höhe von 
80 Milliarden Mark erreichen. Durch die bisher 
ausgegebenen 5 Krl nleihen sind von den be­
willigten Krediten etwas mehr als 47 Milliarden 
Mark in der Form von festen Kriegsanleihen 
flüssig gemacht worden. Die verausgabte Summe 
überschreitet natürlich bereits diese Ziffer der An­
leihen. Zwischen zwei Anleihen wird der Geldbe­
darf des Reiches durch die Begebung von Schatz- 
wechseln flüssig gemacht. Die Zeichnung auf die 
sechste Kriegsanleihe wird im nächsten Monat 
stattfinden.
Der i etzentwurf zur Sicherstellung des kommu­

nalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer 
ist nunmehr von beiden Häusern des Landtages 
unverändert angenommen worden und wird vor­
aussichtlich schon in einigen Tagen rnkrast treten. 
Die Landgemeinden, in denen nach den Gemeinde- 
ve^assungsgesetzen die Aufstellung und Auslegung 
der Liste der Gemeindeglieder sonst zu Beginn des 
Kalenderjahres hätte erfolgen müssen, erlangen 
durch das neue Gesetz u. a. die Befugnis von 
dieser Ausstellung und Auslegung für das Kalen­
derjahr 1917 abzusehen und bei etwa notwendig 
werdenden Wahlen zur Gemeindevertretung die 
letzte endgiltiae Liste zugrunde zu legen. Dadurch 
wird eine erhebliche Arbeitsersparnis in den Ge­
meinden eintreten.

Zur Reform des preußischen Wahlrechts.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 

Gegenüber den immer wieder in einzelnen Zeitun­
gen veröffentlichten Nachritten Wer den JnhnlL 
einer künftigen Neureform des preußischen Wahl­
rechts stellen wir ausdrücklich fest, daß keine Stelle 
in der Lage ist oder sein kann, zutreffende Nach­
richten zu verbreiten. Wir verweiln auf d*e vom 
Minister des Innern wiederholt im preußischen 
Abgeordnetenhause abgegebenen Erklärungen, bei 
denen es sein Bewenden haben muß.

Die Neubesetzung der obersten österreichischen 
Marinestellen.

Wie die „Neue Freie Presse" meldet, soll der 
bisherige Stellvertreter des Chefs der Marine- 
sektion, Vizeadmiral Kailer von Kaltenfels, zum 
Chef der Marinesektion ernannt werden und Vize­
admiral Njegovan zum Flottenkommandanten aus- 
erschen sein. — Die Wiener Blätter würdigen die 
bisherigen großen Verdienste der beiden Nachfol­
ger des Großadmirals Haus, deren Tätigkeit un­
auflöslich verbunden ist mit den Ruhmestaten der 
österreichisch-ungarischen Flotte, wo immer sie be­
rufen war, Österreich-Ungarns Interessen mit 
Nachdruck zu vertreten. Sie weisen darauf hin, 
daß Kontreadmiral Kailer die Kampfe in Ost- 
asien anläßlich des Boxer aufstandes mitgemacht 
und sich hierbei glänzenden Ruhm erworben hat, 
und heben die bewunderungswürdige Tatkraft des 
neuen Kommandanten Njegovan hervor. — 
Zu den Ernennungen in den obersten Marine­
stellen wird amtlich mitgeteilt, daß der stets um­
fangreichere Wirkungskreis eine Trennung der 
Ämter des Kriegsministeriums (Marinesektion) 
und des Flotteivkommandanten als zweckmäßig er­
scheinen ließ. Der Chef des Kriegsministerin ms 
und der Marinesektion mit dem Amtssitz in Wien 
leitet dieses Amt selbständig, das wie bisher die 
höchste Behörde für alle die maritime Wehrkraft 
der Monarchie angehenden Angelegenheiten bleibt. 
Der dem Armeeoberkommando unmittelbar unter­
stellte Flottenkommandant übt das Böfehlsrecht in 
strategisch-taktischer Hinsicht aus.

Die italienische Kammer
wird „Carriere della Sera" zufolge am 27. Fe­
bruar zusammentreten. Regierungserklärungen 
sind nicht vorgesehen. Man rechnet mit einer kur­
zen Tagung, die vorwiegend wirtschaftlichen F ra­
gen gewidmet sein wird.

Eine Handelskonserenz der Entente in Rom.
Nach dem „Secolo" werde am 12. April in 

Rom eine Konferenz des Handel-komitees der 
Entente stattfinden, aus welcher auch Japan und 
Rußland vertreten sein werden. Das Handelskomi- 
tee des englischen Unterhauses beschloß gleichfalls 
seine Beteiligung.
Wieder eine falsche Tendenzmeldung aus Belgien.

Die feindliche Presse veröffentlicht eine De­
pesche .mit „Daily M ail" als Quellenangabe, in 
welcher behauptet wird. der Generalgouverneur in 
Belgien habe in Brüssel das SLandrecht erklärt, 
weil 60 000 Einwohner nach Deutschland in Mu­
nitionsfabriken gebracht werden sollten. Auch 
solle das kaiserliche Kauptguartier aus dem könig­
lichen Schlosse zu Laken weggelegt werden. Diese 
Nachricht ist frei erfunden, übrigens ist das 
königliche Schloß in Laken wie sämtliche königlichen 
Besitzungen in Belgien unbewohnt.

Die französi chs Kammer
erörterte die Interpellation des sozialistischen Ra­
dikalen Varenne Wer den Regierungserlaß, wel­
cher für alle Militärpersonen den 24stündigen Ur­
laub abschafft, soweit die M ilitärs die Eisenbahn

für die Heimfahrt benutzen müssen. Varenne griff 
die Regierung an, worauf llnterstaatssekretär Bes- 
nard erwiderte, es gebe allwöchentlich 200 000 
24stündige Urlaubsbewilligungen, was 400 000 
Eisenbahnfahrten ausmache. Unter den gegebenen 
Umständen sei es unmöglich, den Erlaß zurückzu­
nehmen umsomehr, als es sich nicht nur um Koh- 
lenersparnis handele, sondern auch darum, mög­
lichst viele Eisenbahnwagen und Lokomotiven für 
Kohlen- und Lebensmitteltransporte freizubBom- 
men. Verkehrsminister Herriot schloß sich Besnard 
an. Der Antrag wurde gegen den heftigen Wider­
stand der Sozialisten und Linksradikalen, die direkt 
ihr Mißtrauen gegen die Regierung aussprachen» 
abgelehnt.

Frankreich will sich nicht verbluten.
Die französische Zeitung „Vataille" greift die 

Bemerkung Lloyd Georges auf, wonach England 
durch wohlverstandene Schonung seines Menschen- 
.Materials es ermöglichte, das wirLsschaftliche Leben 
Englands aufrechtzuerhalten, was ihm erlaube, 
die Alliierten zu unterstützen. Das B latt schreibt: 
Ist es recht, daß Frankreich bis zum Ende des 
Krieges dasjenige Land bleibt, dessen Blut am 
stärksten fließt, macht nicht jeder Engländer, den 
man zur Front schickt, einen Franzosen frer? 
Wenn die so frei gemachten Franzosen arbeiten, um 
Frankreich das Leben zu erhalten, wird es dann 
nicht England leichter, gegen Geld die Bedürfnisse 
der Alliierten zu befriedigen? Die Theorie Lloyd 
Georges, wörtlich genommen, würde darauf hin­
auslaufen. daß Frankreich üch verblutet, während 
England bei guter Gesundheit bleibt, weil es nur 
mit Wer?ck>üffigen Kräften kämpft.

Die Wirtschaftsnote in Frankreich.
Zu den in Frankreich rasch aufeinander folgen* 

den Einschrankungsmaßnahmen schreibt der „Jour­
nal": „Es fehle in Frankreich an Kohle, Zucker, 
Spiritus, Petroleum, Milch, Butter und Eiern. 
Die Deutschen seien zwar blockiert, aber Frankreich 
auch. Die U-Boote und Dreadnoughts, womit sich 
Frankreich selbst blockiere, hießen Sorglosigkeit, An* 
sammenhanglosigkeit, Fahrlässigkeit und Unfähig­
keit. I n  Frankreich organisiere man die Hungers­
not, während die Franzosen erwarteten, daß die 
Verproviantierung des Landes organisiert werde.
— „Echo de P aris"  schreibt zum U-BooLkrieg: 
Selbst wenn die Gefahr abgewendet zu sein scheine, 
dürfe man sich nicht in Sicherheit wiegen, sondern 
müsse höchste Anstrengungen machen. Deutschland 
rechne jetzt damit, seine Gegner durch einen Ab- 
nützungskrieg zu erschöpfen, man müsse daher Vor­
kehrungen treffen. — Es dürfte das erstemal 
sein, daß die französische Presse von einem Ab­
nützungskrieg Deutschlands gegen die Entente 
spricht, seither hatte man von einem Abnützungs- 
krieg gegen Deutschland alles erhofft. — Laut 
„Petit Journal" werden auf Beschluß des Muni- 
zipalrates von Montargis die Wälder der Umge­
bung niedergelegt, um der Kohlennot zu steuern.
— Alle Schulen in Frankreich, wie auch die Univer­
sitäten, werden vom 19. bis 23. Februar geschlossen 
bleiben. — Wie „Temps" aus Troyes mitteilt, 
mußten die dortigen Hut- und MützenfabrikeN 
wegen Kohlenmangels geschlossen werden. Die 
Fabriken bilden die dortige Landesindustrie. 
Pariser Blättern zufolge prot-stierte am Freitag 
vor der Kammer die Pariser Liga der Bäckereien 
gegen die Regierungsmaß nahmen betreffend da-s 
Brot. Von den Deputierten empfangen. eE arte  
der Ligavorsttzer, die Lage der Bäckereien sei un­
haltbar. Ein großer Teil müsse wohl schließen, da 
ein großer Teil der Backer unter Waffen sei. Die 
Liga werde verlangen, daß alle Bäckereien ver­
staatlicht werden.

Neue englische Ministerreden.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus 

London: Minister Henderson sagte am Freitag in 
einer Rede in Manchester: Wir haben das Gefühl 
daß unser großes Volk und seine tapferen Verbün­
deten in den nächsten Monaten auf eine Probe 
stellt sein werden wie nie zuvor, seit die erste 
Schlacht in diesem Kriege geschlagen wurde. 
teile dieses Gefühl voll und ganz. Der Minister 
erklärte dann, daß er noch nie so festes Vertrauen 
gehabt habe, daß die Alliierten ihre Feinde besie­
gen würden. Die Befehlshaber der im Felds 
stehenden Armeen würden bitter enttäuscht sein, 
wenn sie im kommenden Sommer dem Feinde nicht 
einen Schlag versetzt haben würden, der mit den 
anderen bekannten Faktoren zusammen zu einorN 
Endsieg führte, wie die Alliierten ihn wünschten.

Nach dem Büro Reuter hat Lord Derby t* 
Volton eine Rede gehalten und gesagt: Ich sehe 
versichtlich dem Endergebnis des Krieges entgegen, 
aber wir dürfen nicht zu optimistisch sein ade* 
glauben, daß das Ende leicht erreicht werden 
wird. Ich glaube, daß Deutschland eine gigai^ 
tische Anstrengung machen wird, um die Oberhand 
zu gewinnen. Der kritische Zeitpunkt des Kämpft* 
wird in den nächsten Monaten kommen. Es 
den erfolgreiche Monate sein, aber es wird ketü 
überrennen geben.

Der Friedensfreund Ford.
„Financial News" vom 7. Februar inekd^' 

Unter den Zeichnern für die neue englische Kriegs 
anleihe befindet sich auch die Ford Motor Co. ^  
100 000 Pfund neuen Geldes.

I n  der spanischen Kammer 
erklärte Ministerpräsident Romanones, die 
marinste Spaniens an die Vereinigten Staate 
und Deutschland seien von allen Kriegführend^ 
gut aufgenommen worden und hatten genau dt



PoNtik der Regierung angegeben, die sie auch 
weiterhin aufrichtig einhalten merde. — Die 
Führer der Konservativen und Republikaner ver­
sicherten, daß sie die Regierung unterstützen w ür­
den. Dato zog seine In te rpe lla tion  zurück, 
über die Schaffung einer russischen Handelsflotte 
hat der M inister für Handel und Industrie der 
Duma eine Vorlage zugehen lasten, die, um den 
^chifflbau anzuregen, die Zahlung von Vorschüs­
sen vorsieht, für welche die Regierung eine Summe 
von über 100 M illionen Rubel bereitstellen wird.

Eine politische Verschwörung in  F innland 
entdeckt.

Die Eoeteborger „Handels S jörfartstidningen" 
Meldet aus H a p a r a n d a :  I n  F innland ist eine 
8wtze politische Verschwörung entdeckt worden. Es 
M d bereits über 100 Personen in  die Angelegen­
heit verwickelt.

' Vertreters des Kriegvministeriums über die 
Grundsätze bei der Beschaffung der Mundverpfle­
gung fü r das Heer im Frieden, wahrend der M o­
bilmachung und im weiteren Verlauf des Krieges.

Deutscher Reich.
Berlin, 18. Februar 1917.

I n  der gestrigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: der Entw urf eines Ge- 
setzes über die Erhebung eines Zuschlags zur 
^riegssteuer, der Entw urf eines Gesetzes über die 
Sicherung der Kriegssteuer, der Entw urf eines Ge- 
.etzes über eine weitere KriegsaLgabe der Re'.chs- 
vank, der Entw urf einer Verordnung über Ver- 
stcherung der im Vaterländischen Hilfsdienst Be­
schäftigten und der Entw urf einer Verordnung 
über den Verkehr m it Terpentinöl und KLenol.

- -  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Be- 
vnntmachungen über Druckfarbe und über den 

verkehr m it Knocken, Knochenerzeugnissen usw. 
vebst den am 16. Februar inkraft getretenen Aus- 
«uhrungsbestimmungen.

— Sonnabend Nachmittag fand in  den A^s- 
stellungshallen am Zoologischen Garten die E r­
öffnung der deutschen LuftLriegsbeute-AussteUurrg 
l^ tt , zu der sich u. a. eine große Anzahl Offiziere

Armee und M arine eingefunden hatten. Der 
Präsident des Luftfahrdanks Generalleutnant v. d. 
T o ltz  Begrüßungsansprache» in  der er
seinen Dank für die tatkräftige Unterstützung aus- 
sprach, die der Ausstellung von allen Seiten, be­
sonders aber von den verschiedenen militärischen 
gellen zuteil geworden sei. Auch die österrei­
chische und ungarische Armee sowie die osmanische 
^rmee hätten der Ausstellung LusttrophLen zur 
Verfügung gestellt. Leider seien der Schirmherr 

Ausstellung P rinz Heinrich von Preußen und 
kommandierende General der LufLstreiMäfte 

^Kellenz von Höppner am Erscheinen zu der heu- 
"gen Eröffnung verhindert gewesen. Exzellenz

d. Eoltz dankte ferner dem M aler Marschall der 
^  kurzer Zeit für die Hallen ein kolossales Wand­
gemälde. das einen Luftkämpf an der Somme er­
weisend darstellt, ausgeführt hat. M it  markigen 
harten gedachte er schließlich unserer Helden- 
s^eger. die durch ihre Treue und ihren Opfermut 
s^r Kaiser und Vaterland solche Taten vollbringen 
W irten. E r schloß m it einem dreifachen Hurra auf 

Kaiser. Dam it war die Ausstellung eröffnet 
Und der Strom der Besucher, unter denen Graf 
^oppslin besonders auffiel, ergoß sich in  die wei­
ten Hallen.

— Dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz w ur­
den in letzter Ze it folgende Spenden überwiesen: 
w^heinrrot Dr. von Krüger. Düsteldorf-Eller 10 000 
?^rk , Kommerzienrat Gustav Hardt, Berlin - 
^runewald 10 000 Mark. Fürst zu Solms-BarrrH 
lO gyg Mark, Berliner Maschinenbau A.-G., vorm. 
^  Schwarzkopff-Verlin, 30 000 Mark.

Heer und Hloite.
Militärische Personalveränderungen. 

v o n S t r a n t z ,  Gen. d. Znf. und komm. 
^en. des 5. A.-K. usw. zum Chef des Jnf.- 
^egts. Nr. 80 ernannt. Frhr. » . P l e i t e n -  
?^g. Een.-Adj.. Gen. d. Znf. v. d. Armee. 

*2her komm. General des Gardekorps, in  
Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit 
.be gesetzlichen Pension zur Disposition ge- 

ex verbleibt in  dem Verhältnis als 
^en.-Ads. des Kaisers und L la krnits des 1. 
^arde.-Regts. z. F . und wird auch ferner in  
er Dienstalterslifte der Generale geführt.

parlamentarisches.
Die Kommission zur Prüfung der Verträge Wer 
*iegsiieferungen setzte am Donnerstag ihre Be- 

lltungen unter dem Vorsitz des Stellvertreters des 
eichsLanzlers, Staatsministers Dr. Helfferich, 

Unterstaatssekretars Dr. Richter fort. Nach 
Bemerkungen eines Vertreters des Kriegs- 

wmisteriums über Materialbeschaffungen für das 
^lonierwesen fa:rd eine eingehende Erörterung 
L??* Beschaffung von Sandsäcken, insbesondere 

er die gezahlten Preise, die Verg^ung der Ar- 
Elten und die gezahlten Arbeitslöhne statt, an 

^  sich Vertreter der Reichsleitung und eine 
w^vere Zahl der dem Reichstag angehörenden 
' ltglieder der Kommission beteiligten. Sodann 
Mven Vertreter des KriegsmLnisteriums Auskunft 

 ̂^r die von verschiedenen Seiten gestellten An- 
ugen im Bereiche der Telegraphen-, Eisenbahn- 

^^ lrftfa h rtru p p e n , die sich u. .a. auf die Be- 
Raffung von Fernsprech- und Telegraphenappara- 

^ ^ le i tu n g e n  aller A rt. Isolatoren, Gummi 
o auf die zur Beschaffung von Benzin und Ben- 

getroffenen Maßnahmen bezogen. An diese 
V ierungen schloß sich noch ein Vortrag eines

Ausland.
WaHingtoir, ^  Februar. (ReuLermeldung.) 

Der Prozeß betreffend den Dampfer „Kronprinzes­
sin Eecilie" wurde zwei Wochen vertagt und den 
Besitzern m itgeteilt, daß sie 200 000 Dollar dafür 
erlegen müssen, daß das Schiff wiederhergestellt 
und nicht wieder beschädigt werde.

provmz'alnachrlchten.
r  Graudenz, 19. Februar. (Die Kohlenversorguna 

in Graudenz) ist inzwischen einheitlich geregelt 
worden. Die Aufhebung der durch das Gouverne­
ment Graudenz für den ganzen Befehlsbereich vor 
etwa 14 Tagen getroffenen einschneidenden Maß­
nahmen dürfte morgen ausgesprochen werden. Die 
Kinotheater. Stadttheater usw. konnten bereits am 
Sonntag m it ihren Vorstellungen beginnen. Der 
Schulunterricht im königl. Gymnasium und in der 
städtischen OLerrealschule w ird am 20. Februar 
wieder aufgenommen, während die Vorschulklassen, 
die Mädchenschulen und Volksschulen bis auf wei­
teres noch geschlossen bleiben. Die Versorgung der 
städtischen Bevölkerung erfolgt durch den städtischen 
Kohlenhof, in den alle von der Bahn kommenden 
Sendungen direkt geleitet werden. Eine Fam ilie 
erhält auf die Brotkarte wöchentlich einen Zentner 
Kohlen geliefert.

*  D t. Erflau, 18. Februar. (Durch eigene Schuld 
ein Bein verloren'! hat der Ersenbghnarbeiter Da- 
nielewski von hier. Auf dem Ostbahnhof. wo er 
dienst'ich zu tun hatte, wollte er auf einen fahren­
den Güterzug springen: hierbei kam er so unglück­
lich zu F a ll daß die Räder ihm das rechte Bein 
g la tt vom Rumpfe trennten. I n  hoffnungslosem 
Zustande wurde er ins Krankenhaus geschafft.

D iE a u , 15. Februar. (Die Eisbrecher) waren 
gestern Abend bereits bis Dirschau gelangt und 
haben heute den Eisanfbruch in der Stromrinne 
fortgesetzt. Die Aufdruck-arbeiten nehmen guten 
Verlauf, das Brucheis tre ibt bei günstigem Wasser- 
stande g la tt ab.

Raqnit, 16. Februar. sKohlengasveraiftung.) 
die Fam ilie des im Felde stehenden Besitzers 

Paula t aus Klapaten am Sonntag Abend sich zu 
Bett Leaab. wurde die Klappe des m it Kohlen ge­
beizten Ofens wohl zu früh geschlossen. Am anderen 
Morgen wurden sämtliche Personen, d i- in  der 
Stube schliefen, bewußtlos vorgefunden. E in  Kind 
von 5 Jahren ist bereits gestorben, während zwei 
andere Kinder ins Leben zurückgerufen werden 
konnten und sckeinbar außer Lebensgefahr sind. 
Die M utte r mußte ins Kreiskrankenhaus geschafft 
werden.

6 Strelno, 19. Febrnar (Neue Preisliste.) Der 
Kleinnerkaukspreis für Rog-genmehl ist von 16 aui 
16^- Pfg. für das M und. der Preis des X-Brotes 
im Gewickt von 3 Piund von 45 aus 50 Pfg. e^kn'bt 
worden. Das Gewicht der Semmel, de-en Stück 
einem R '-Brot entsprechen, ist von 85 auf 99 Gramm 
erbebt obne daß Preisabschlag zu rablen ist.

Laudsb-rg a. W., 16 Februar. (Vom Zuge 
überfahren ) Aus dem Vah-bof5 Filebne Nord 
stürzte d"r Hilfsschoftner Brause aus L"ndsberg 
beim Auffpi-ingen auf den Eilzug Berlin-Sckneide- 
mühl ab. Beide Beine wurden ihm abgefahren.

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung 20. Februar. ISIS K ap itu la ­

tion der deutschen Garnison von Mora. des letzten 
Stützpunktes in  Kamerun. 1915 Eroberung von 
Hobro^berg, Bretzel und Widenthal tm Elsatz. 
1913 E-nennnnq Delcassss zum sr-inzösMen B o t­
schafter in  Petersburg. 1908 f  Professor P au l 
Thumann, bekannter deutscher M aler. 1995 An, 
nähme der Handelsverträge durch den deutschen 
Reichstag. 1901 Sieg der Deutschen über die Chi­
nesen Lei K"anMchang. 1814 Konzentrierung der 
böhmischen Armee bei Troyes.

Thor», 19. Februar 1917.
— ( E h a r a k t e r v e r l e t h u n g f  Zum Sa- 

n itä tsra t ernannt wurde der Spezralarzt fü r Chi­
rurgie und Orthopädie, Oberarzt am städtischen 
Krankenhause und Stabsarzt Dr. Fritz Heubach 
in Graudenz.

— ( Os t deu t sche  T u r n e r s c h a f  t-f Der
Kreisausschntz des Kreises I  Nordosten der deutschen 
Turnerschast (Ostpreußen, Westpreußen und Regie­
rungsbezirk Bromberg) w ird im März zu einer 
Beratung zusammentreten, in  der neben den schwe­
benden Fragen auch die Stellung zur militärischen 
Iugendvorbereitung und die Neneinteilung der 
Gaue zur Besprechung kommen sollen. Die Neu- 
einteilung der 11 Gaue des räumlich größten 
Kreikes der deutschen Turnerschaft ist dringende 
Notwendigkeit, um den Turnbetrieb nach dem 
Kriege wirksam neu zu beleben. D ie großen Gaue 
dürften verkleinert, die kleinen dagegen vergrößert 
werden, möglichst unter Berücksichtigung der Regie­
rungsbezirke und Kreise, sowie der Bahnverbin­
dungen Es g ilt vor allem, se^en Gau lebensfähig 
zu gestalten. Der Oüerweichselgau w ird  seinen 
Krisgsgauturntag am 11. März in  B r o m b e r g  
abhalten. . ^   ̂ .

— ( Ä n d e r u n g  d e r  P r e i s e  f ü r  K ä l b e r
u n d  l e i c h t e  S c h w e i n e . )  Das Landesflsisch- 
amt in  B erlin  hat im Einvernehmen m it dem V or­
stände des Zsniral-Viehhandelsverbandes und nach 
erfo lg t«  Zustimmung dilrch den Präsidenten des 
Krieäsernäbrungsamtes bestimmt, daß von Montag, 
den 10. Februar, ab für K  ä l  b e r . glerchgiltig, 
welck'en Gewichtes, nur noch ein Einheitspreis von 
80 Mark für 50 Kilogramm Lebendgewicht ab S ta ll 
gezablt werden darf. Zweck dieser Anordnuna i't , 
m it allen M itte ln  zur Förderung der M ilch­
gewinnung für die menschliche Ernährung darauf 
hinzuwirken, daß a l l e  Kälber, soweit sie nicht zu: 
Aufzucht bestimmt-sind. möglichst frühzeitig abge­
schlachtet werden. Es w ird erwartet, daß durch die 
anderweite Preisfestsetzung ie-der Anreiz, die Kälber 
länger als acht bis höchstens zehn Tage m it M ilch 
zu tränken, bevor sie zur Schlachtung gelangen, in 
Wegfall kommt und damit größere Mengen Milch 
für die menschliche Ernährung frei werden. Ferner 
ist angeordnet worden, daß von dem genannten 
Taae ab für alle zur Schlachtung an dre Aufkäufer 
des' Viehhandelsverbandes abgelieferten
S c h w e i n e  im Gewicht von über 100 Pfund (auch 
wenn sie ein Gewicht von 180 Pfund nicht erreichen) 
ganz allgemein der für Sck^achtschweine im Gewicht 
von 180 200 Pfund (90 bis 100 Kilogramm)

Höchstpreis fü r Z-ur Schlachtung abgelieferte 
Schweine im Gewicht über 50 bis 100 Kilogramm 
beträgt also fü r 50 Kilogramm Lebendgewicht in 
den Regierungsbezirken Danzig und M arion- 
werder, m it Ausnahme der Kreise Dt. Krone. 
F latow  und Schlochau, 95 Mark, in den Kreisen 
Dt. Krone, Flatow und Schlochau 98 Mark. Zu 
dieser Anordnung w ird uns geschrieben, daß auch 
in Westpreußen Schweine im Gewicht von 140 bis 
160 Pfund, auch bis 180 Pfund vorhanden sein 
werden, von denen die Viehhalter hoffen, sie a ll­
mählich auf 200 Pfund und darüber zu bringen, 
und deren Abgabe zu Schlachtzwecken sie daher bis 
zu diesem Zeitpunkte verzögern. Wenn die zur 
Heranmastung dieser Schweine nötigen Futter- 
mengen nicht vorhanden sind, ist es durchaus un­
wirtschaftlich, die Tiere noch länger zu halten. Um 
die Ablieferung solcher Trere für die Viehhalter 
weniger empfindlich zu gestalten, ist der Preis für 
Schlachtschweine leichteren Gewichtes heraufgesetzt 
worden. Es w ird erwartet, daß durch diese Begün­
stigung in der Preisgestaltung auch leichtere 
Schweine, deren Heranmastung wegen Futter­
mangels nicht möglich ist, fre iw illig  abgeliefert 
werden. Im  Falle nicht fre iw illiger Lieferung 
solcher Tiere würde die Ablieferung durch Zwangs- 
Umlage erzwungen werden müssen.

— ( V o r t r a g s a b e n d  i m  k a t h .  F r a u e n ' -  
b u n d  D e u t s c h l a n d s . )  Am Sonntag Nach­
m ittag 5 Uhr fand im Weißen Saal des Artushofs 
ein bunter Abend statt, zu dem sich die M itg lieder 
des Zweigvereins Thorn zahlreich eingefunden 
hatten. Herr P farrer G o l l n i k  sprach über das 
Thema: „ D i e  F r a u  Lm W e l t k r i e g e . "  E in ­
leitend führte der Vortragende aus, daß man zur 
rechten Würdigung des Weltkrieges, wie der großen 
geschichtlichen Kämpfe überhaupt, nur gelange, wenn 
man sich nickt blos Leiden und Nöte der Gegenwart 
vor Augen hält, sondern auch das, was daraus ent­
steht; die (schmerzen der Gegenwart sind zu be­
trachten als die GeburLswehen einer neuen, wie w ir 
hoffen, großen, schönen Zukunft. Das Leben ist auch 
nicht der Güter höchstes, auch im Frieden hat schon 
oft Mutterliebe das Leben gewagt und geopfert 
für das Kind. Nie ist der Menßh größer, als wenn 
er sich für eine Idee ovfert, wie die M ärtyrer, die 
noch heute Gegenstand unserer Verehrung sind. E in 
leuchtendes Beispiel hierfür ist auch Graf Spee, 
der nach glänzendem Siege unterging: von fernen 
Meeren klingt es zu uns von deutscher Treue und 
deutschem Heldenmut. Den Kampf müssen w ir 
führen, denn der Friede, den uns unsere Feinde 
neben wollen, wurde bedeuten, daß w ir in der Not, 
rn der w ir  jetzt sind, Jahrzehnte, vielleicht Jahr­
hunderte weiter leben müsien. Unsere Erfolge, auch 
jetzt im U-Bootkriege. aber lasten hoffen, daß der 
Kampf einen guten Ausaang nimmt. W ir wollen 
nicht verzagen: die paar Monate, bis zur nächsten 
Ernte, werden w ir schon noch ertragen. Die Feinde 
kennen auch die Not. Um durchzuhalten, muß auch 
die Frau mithelfen. Sie kann und soll helfen durch 
treues Pflichtbewußtsein und durch Übung der 
Nächstenliebe. Das erstere zeigt sich in  der E r­
ziehung der Kinder, die sie, auf sich selbst gestellt, 
letzt ernster nehmen muß als blos zu lehren und zu 
wehren: bei aller Fröhlichkeit der Jugend sollen 
die Kinder doch auch den Ernst der Zeit fühlen 
lernen im Abendgebet für Vater und Bruder im 
Felde und für ehrenvollen Frieden. Und auch in 
ihren Briefen ins Feld soll die Frau stark sein und 
den Mann ermutigen, nicht niederdrücken, in seinem 
Kampf für die Heimat, für Weib und Kind. Ort 
wurde im Frieden gesagt, daß die Frauen das gleiche 
leisten könnten, wie der M ann; jetzt können sie 
zeigen, daß sie den Mann vertreten und ersetzen 
können. Die Übung der Nächstenliebe ist eine A uf­
gabe des Frauenvereins. Daß der Kastengeist 
schwindet, daß die Schwächeren R at und Hilfe 
finden, auck hierfür soll die Frau sorgen. Wenn sie 
diese Aufgaben wohl erfüllt, dann w ird in  Zukunft 
m it besonderer Betonung gesunaen werden: Deutsche 
F r a u e n ,  deutscher Sang sollen in  der W elt be­
halten ihren alten guten K lang! Hierauf h ie lt 
F r a u  D i r e ' k L o r i n  L a n d m a n n -  Danzig 
einen Vertrag über „ D i e  v a t e r l ä n d i s c h e  
P f l i c k t  d e r  F r a u " .  Der M ann hat eine Ge­
setzespflicht, die Frau eine Gewistenspflickt. Den 
M ann daheim zu ersetzen, ist auch vaterländischer 
Dienst, damit das wirtschaftliche Getriebe aufrecht­
erhalten w ird. Hierbei ist zu sorgen, daß keine 
Unruhe h ierin entsteht. Leider ist v ie l Unruhe 
hereingebracht durch unerwartete Vertragskündi­
gungen besseren Lohnes wegen. Das ist kein Vater­
landsdienst. der gebietet, daß j^>er an der Stelle 
stehen bleibt, wo er nötig ist, und niemand eine 
Stelle, in  der er gebraucht w ird, imstich läßt um 
eines Vorte ils  w illen. Auch die Frauen sind zupr 
fre iw illigen Dienst aufgerufen, und Lausende haben 
sich bereits gemeldet. Aber vorläufig werden sie 
noch nickt herangezogen werden. I n  der Wartezeit 
nröge für eine bessere Vorbildung gesorgt werden, 
damit die Stellen in  den Schreibstuben bester aus­
gefüllt werden, als es jekt der F a ll ist. Verfehlt 
wäre es daher, wenn Schülerinnen vorzeitig von 
der Schule abgehen würden, nur w eil jetzt eine 
Gelegenheit ist. etwas zu verdienen. Wenn viele 
Frauen im Hilfsdienst gebraucht und der Fam ilie  
entzogen werden sollten, so fä llt den übrigen die 
Aufgabe zu, sich der Kinderpflege zu widmen, und 
zwar ehrenamtlich. Diele P flicht zu erfüllen, darin 
dur^zuhalten, auch wenn sie anfängt lästig zu 
werden — wie der Krieger im Felde du r^ha lt — 
ist Vaterlandsdienst. Sagen w ir :  w ir  wollen ein­
treten, aber nur an den Platz, an dem w ir etwas 
leisten können, nickt an andere, nur um zu ver­
dienen, vielleicht zum Schaden des Ganzen. So 
fordert es das Hindenburg-Programm. Möae auch 
das zweitjünaste K ind — das jüngste ist Sckneide- 
mühl — des Frauenbundes, der Zweigverein Thorn, 
dies Programm treulich erfüllen! — An die Vor­
trage schloß sich ein bunter Abend m it Geigen-, Ge­
sangs- und Klarüervorträgen und der Aufführung 
des Einakters „D re i Küchenfeen und ein B rä u ti­
gam" und des zweiaktiaen Lustspiels „ Im  roten 
Ockien", wodurch die Hörerschaft aufs beste unter­
halten wurde. M i t  dem Gesang „Deutschland, 
Deutschland üb^r alles" wurde der Abend gegen 
7-/4 Uhr beschlossen

Aus dem besetzten Ostgebiet, 15. Februar. (Ta­
gung des polnischen Schulvereins.) Am 12. d. M ts. 
begann in  W a r s c h a u  die Tagung des polnischen 
Schulvereins. Vertreten waren die Okkupation»- 
behörde durch den Kurator des Schulvereins Fürsten 
Olgierd Czartorysky. der S taatsra t durch den 
Kronmarschall, die Geistlichkeit durch den Bischof 
Arszkiewicz in  Vertretung des Erzbischofs, der 
S tadtrat durch den Vorsitzer und zahlreiche sozia­
listische Organisationen durch Abgeordnete. Der 
Erzbischof hatte in  einem besorckeren Handschreiben 
seinen Segen gesandt. Der Vorsitzer des Vereins, 
Dr. S o k o l o w s k i ,  gedachte in  der Eröffnungs­
ansprache besonders des ersten Aufsichtsratsvorsitzers

___ , ___  ____  ,, . des Vereins, des verstorbenen Dichters Sienkiewicz.
festgesetzte Höchstpreis gezahlt werden darf. Der Aus dem Bericht über die Tätigkeit des Schul­

vereins sind die Bemühungen um Vermehrung und 
Verbesserung der H ilfsm itte l für den Unterricht und 
um Hebung der Lehrer-Vorbildung und Fortbildung 
besonders hervorzuheben. „G los S to licy" sagt in 
dem anläßlich der Tagung veröffentlichten Leit­
artikel. daß die Vorbildung für die Wirksamkeit 
des Schulvereins die Vertreibung der russischen 
Herrschaft aus Polen war. Der neuerstehende 
Staat w ird der Organisation Gelegenheit bieten, 
die anfänglichen Maßnahmen und unzureichende 
Tätigkeit von Staatswegen durch gesellschaftliche 
BildungsarLeit zu ergänzen.

Zeitschriften- und Vücherschan.
H a n s  Besser ,  N a L u r -  und I a g d s t u d i e n  

in  D e  uLsch - O  st-a f r i  ka. S tuttgart. Kosmos, Ge­
sellschaft der Naturfreunde. Geschäftsstelle: Franckh'sche 
Verlagshaudlung. S tuttgart. Geh. 1.— M k., geb. 1,80 M k. 
— Än die Tierwelt Deutsch-OsLafrikas uud seiue ei- 
genartig reizvolle N a tu - führt den Leier in ebenso unter­
haltenden wie unterrichtenden Darstellungen ein soeben 
vom Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde, Stuttgart 
herausgegebener Band ein: Haus Bester, N atur- und 
Jagdstudien in Deutsch-Ostafrika tgeh. 1 M k ., gebd. 
1,80 M k .; für Mitglieder der Gesellschaft unberechnet.) 
Der Verfasser, besten erstes Bündchen „Raubwild und 
Dickhäuter in Deutsch-Ostafrika" m it größtem Beifall 
aufgenommen wurde, schildert hier seine zumteil recht 
aufregenden, aber mit ihrer innigen Wirklichkeitsfreude 
volle Wahrheit atmenden Erlebnisse auf der Jagd nach 
Büffeln, Zebras, Affen, Gnus und anderen Antilopen, 
nach Flugwild, wie seiue Begegnungen und Erfahrungen 
mit den viel genannten und viel verkannten afrikanischen 
Schlangen und Krokodilen usw. Dazwischen fesseln über­
raschend anschauliche Landschafts- und Stimmungsbilder 
sowie Schilderungen der Betätiqung der eingeborenen Neger- 
bevölkerung, die m it dem Verständnis des überlegenen 
Menschenkenners und scharfen Beobachters erfaßt und lau­
nig vorgeführt werden. Besser ist eben kein bloßer Jäger, 
sondern ein warmer Menschen- und N atu r-, insbesondere 
Tierfreund, den nur die Freuden echten WeidwerkS locken 
und der auch lehr beachtenswerte Winke für den Schutz 
der T ierw elt.und für die Zähmung und Züchtung man­
cher T ierart, wie z. B  des Zebra-, bietet.

Naninyfalliges.
( T r a g i s c h e r  T o d  z w e i e r  S c h w e ­

stern. )  Großes Aufsehen erregt der tragische 
Tod zweier Schwestern namens Hirschfeld in  
L i p p e h n e  in der N e u  m a r k ,  die seit 
Jahren ein zurückgezogenes Leben führten. 
Beide wurden jetzt in ihrer Wohnuna tot 
aufgefunden. Die ältere, die über 80 Jahre 
alt war, konnte seit mehreren Jahren infolge 
einer Lahmn ig die Wohnung nicht mehr ver­
lassen. Als die Aufwartefrau die Wohnung 
verschlossen fand und niemand öffnete, ließ sie 
die Tür durch die Polizei erbrechen. M an  
fand die jüngere Schwester auf einigen Bett­
stücken vor dem Bette der älteren tot liegend, 
während letztere gleichfalls leblos in ihrem 
Bette log. Es wird angenommen, daß die 
jüngere beim Herrichten des Bettes von einem 
Herzschlage betroffen wurde; die ältere starb 
dann infolge Entkräftung, da ihr niemand 
mehr Speise reichen konnte.

( D e r  N e f f e  d e s  B o t s c h a f t e r s . )  
Als Herr Eerard zum zweitenmal von Amerika 
nach Berlin  zurückkehrte, brachte er einen sei­
ner Neffen, den etwa 20jährigen Mister En. 
gell mit. Mister Engel! wurde in Berlin  in 
einem Hause I n  den Zelten einquartiert, in 
dem mehrere Botschaftssekretäte wohnten, un­
ter deren Aufsicht er bleiben sollte. Der junge 
M ann wußte sich aber sehr bald dieser Auf­
sicht zu entziehen und beschäftigte sich auf da« 
eingehendste m it dem, was noch vom Berliner 
Nacht- und Vergnügungsleben übriggeblieben 
ist. Offenbar reichten hierzu die ihm von sei­
nem Onkel ausgesetzten Geldmittel nicht aus; 
denn in der kurzen Frist von zwei Monaten 
hat er es fertig gebracht, über 100000 Mark  
Schulden zu machen, ^ r  wurde in  ein Sana­
torium gebracht und iff jetzt mit dem ameri. 
kanischen Botschafter über den Ozean nach 
Amerika abgedampft.

( D e r  e i n g e m a u e r t e  S c h i n k e n . )  
Bei einem Händler in  W a r n s d o r f  i. W ., 
der Speck und Wurstwaren zu Wucherpreisen 
absetzte, entdeckte die Polizei bei einer Haus­
durchsuchung unter dem Keller eingemauert 
31 Schinken, 280 Würste und 28 große Speck, 
feiten. Der ganze Fund wurde beschlagnahmt.

V iR serS
^ rtszretts
e»OSckIreLLl«cli flsieckLouf-ckl^a

Sc/o///o/6»/r

^LtienseseUsckaLI



Bekanntumchlmg.
Es haben sich *

sofort, spätestens bis zum 21. Februar 1817,
beim HauptmeldeamL Thorn, Vaderstraße 11, Zimmer 52, persK;- 
lich oder schriftlich unter Vorlage der M ilitärpapiere zur S tam m ­
rolle anzumelden:

1. A lle in  der S tadt Thorn wohnhaften Personen, welche am 
2. August 1869 und später geboren sind und im  Frieden 
beim Heere gedient oder der Ersatzreserve angehört haben, 
soweit sie

a) bei einer Untersuchung auf Kriegsbrauchbarkeit vo r 
dem 1. Oktober 1916 wegen körperlicher Fehler zurück­
gestellt sind und die Entscheidung: „ze itig  g. v .",
„ze itig  a. v ." oder „ze itig  g. u. a. v. unfähig" er­
halten haben,

d) bei früheren Musterungen für „d. u ." oder „dauernd 
garnison- und ärbeitsoerwendungsunfähig" oder 
„dauernd kriegsunbrauchbar" befunden sind,

e) als dienstunbrauchbar von der Truppe entlassen sind 
(auch die Rentenempfänger).

2. A lle am 8. 9. 1870 und später geborenen Leute, welche 
bereits im Frieden als dauernd ganzinvalide und dauernd 
garnisondienstunfähig aus dem Heere und der M arine ent­
lassen worden sind, auch wenn sie bereits im  Kriege nach­
gemustert sind und die Entscheidung „dauernd kriegsun­
brauchbar" wieder erhalten haben.

Ausgeschlossen von der Anmeldung bleiben die Personen, 
bei denen in den M ilitärpapieren außer dem Vermerk 
über die dauernde Kriegsunbrauchbarkeit (D. U.) der 
Zusatz enthalten is t: „N icht zu kontrollieren".

Ze it und O rt der demnächst stattfindenden Musterung w ird in 
ortsüblicher Weise noch durch die Zivilvorsitzenden der Ersatzkom­
missionen bekannt gegeben werden.

Thorn den 17. Februar 1917.

_ _ _ _ _ _ K ö W l. Bezirkskommando._ _ _ _ _ _
Bekanntmachung.

Gemäß einem Erlaß des Kriegsmmisterium zum 3. Februar 1917 
findet in der nächsten Zeit

eine Nachmusterung der Dienstunbrauchbaren
statt. .

Z u dieser Musterung sind heranzuziehen:
1. A lle wegen körperlicher Fehler zurückgestellten Wehrpflichtigen, so­

weit sie nicht nach dem 1. Oktober 1916 auf Kriegsbrauchbarkeit 
untersucht worden sind, d. h. also die am 2. August 1869 und später 
geborenen Wehrpflichtigen, welche vor dem 1. Oktober 1916 die 
Entscheidung „zeitig garnisonverwendungsfähig", „zeitig arbeitsver­
wendungsfähig", „zeitig garnison- und ärbeitsoerwendungsunfähig" 
und „zurück bis zum nächsten Kriegsersatzgeschäft" erhalten haben.

2. Alle bei frühren Musterungen für d. u. das heißt „dauernd untaug­
lich" oder „dauernd garnison- und ärbeitsoerwendungsunfähig" oder 
„dauernd kriegsunbrauchbar" befundenen Wehrpflichtigen. Nur die­
jenigen Personen, bei denen in  den MusterungsauÄveisen außer 
dem Vermerk „d. u ." (dauernd untauglich) der Zusatz „nicht zu 
kontrollieren" gemacht worden ist, werden nicht gemustert.

3. Alle von den Ersatztrnppen usw. als dienstunbrauchbar entlassenen 
Personen.

Jedoch sind zu dieser Musterung nicht heranzuziehen diejenigen Per­
sonen, die bereits im Frieden den gelben Schein ( A u s m u s t e r u n g s -  
sche in )  besaßen und vor dem 8. September 1870 geboren sind.

Die vorstehend zu 1, 2 und 3 aufgeführten Personen des unausge- 
bildeten Landsturm werden hiermit aufgefordert

sieh sofort, spätestens bis 22. d. M ts
unter Vorlegung ihrer Militärausweise im Büro I I I  im  Rathause zur 
Stammrolle zu melden.

Die Musterung hat bereits am 26. d. M ts. zu beginnen. Die 
Musterungstage werden noch bekannt gegeben werden.

Thorn den 17. Februar 1917.

Der ZivilvorsitzenÄe 
der Ersatzkommission Thorn-Stadt.

"  ">  Nil Wlieserung.
W ir  beabsichtigen, m it  Landw irten

Anbau- und Lieserungsverttiige über Gemüse 
und Sbft für 1917 abzuschließen

und sehen gefl. Meldungen an den Magistrat, Verteilungsamt, ent­
gegen.

Aufgrund der Meldungen werden w ir  dann weitere Verhand­
lungen über die Vertragsschlietzungen anknüpfen.

T horn den 13. FebruOc 1917.

Der Magistrat.

Aula»! I. WiMMWen
und zwar von Eß- und Trinkgerät, 
Deckeln mit Scharnieren, Kochge­
schirr, Wärmflaschen und anderen 
Zinngegenständen,sowie Altmaterial 
zu den in  der Bekanntmachang vom 
16. Februar 1917 genannten Preisen 
Pndet statt

wochentags von 9 bis 12^2 Uhr 
vormittags im Derteilungsamt H , 
Brückenstr. 13, bis Mittwoch den 

/  28. Februar 1917.
7 Bürger und Landleute bringt 
Euer Z inn ohne Zögern zum A n­
kauf nach dem Verteilungsam t! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver­
teidigung !

Thorn den 17. Februar 1917. 
Zugleich im Namen des königlichen 

Landratsamtes:
Der Magistrat.

' HchmkaOMallntMiljiinii.
Königliche Odersörsterei Schirpitz.

Am 23. Februar 1917, von vor­
mittags 9 Uhr ab, sollen im Deckert- 
schen Gasthause in Waldow aus
den Schutzbezirken
Ruhheide: ca. 120 rm  Kloben und 

Knüppel,
K u n k e l: 70 Stangen 1. und 12 rm

Knüppel,
Bärenberg: ca. 250 rm  Kloben und 

Knüppel, 50 rm Reiser 1., 20 rm  
Reiser 2. und 200 rm  Reiser'3 .  

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Händler werden zum Mitbieten 
-erst zugelassen, wenn der Lokalbedars 
gedeckt, ist.

Bekanntmachung.
Der durch Bekanntmachung vom 1. 

M ärz 1916 veröffentlichte Straßcn- 
fluchtlimenplan für die Graudenzerstr. 
von der Culmer Chaussee bis W oll- 
marktstraße, die die frühere Lünette 4 
durchschneidenden neu angelegten S tra ­
ßen ldie zukünftige Hindenburgstraße 
und die südöstlich verlängerte P rinz- 
Heinrich- Straße) und die Drewitz- 
straße w ird nach A b lau f der Einspruchs­
frist und nachdem die erhobenen E in ­
wendungen erledigt worden sind, gemäß 
§ 8 des Straßen- und Banflnchtlinien- 
gesetzes vom 2. J u l i  1875 hierdurch 
förmlich festgestellt. Der P lan w ird 
im städt. Vermessungsamt, Rathaus, 
Z imm er 44, während der Zeit vom 
19. Februar bis einschließlich 18. 
M ärz d. J s . zu jedermanns Einsicht 
offenliegen.

Thorn den 13. Februar 1917.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Der Omnibus 4, ab Altstädt. M arkt 
322 nachmittags w ird von morgen ab 
nicht bis zum Bahnhof Thorn-Mocker 
durchgeführt, sondern er fährt vom 
Schlachthause ^nachm ittags  zur S tadt 
zurück und tr if ft  40? auf der Endstelle 
ein.

Thorn den 19. Februar 1917.

_____ Der Magistrat._____
WU-UNSMVlttUNtttlM
w ird in und außer dem Hause, auch 
abends erteilt. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse."

AeMmW rMgsbuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Vermögensanzeige. M i t  ausführlichen Leitsätzen fü r die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
v i- .. ju r. et. rer. pol. L u r t  kesokke, Eerichtsassessor Lei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von B e rlin .

Allgemeine Ausgabe X. r .  320 zu 1.80 Mk.

Warenumsatz-Steuerbuch.
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. J u n i 1916, m it  L e it­
sätzen fü r die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von D r. Zur. et. rer. pol. L u r t  kesoküe, Gerichtsassessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von B e r lin .

- -  Preis 1.SO Mark.
Zu beziehen durch

G. Dombromski sche Knchdrmkerei in Thor«,
Katharinenstratze 4.

Hiudertbiirg-
N edenk-Taler. sowie solche m it deni 
Voppelbildnis des deutschen und öfter- 
eichischen Kaisers, den Bildnissen der 
teutschen Kaisers, des bayrischen Königs 
»es sächsischen Königs, des deutschen Kran- 
»rinzen, dem Fregattenkapitän von M ü lls i 

von de r„E m den".
Ferner: D IS rnarck-H abrlm ndert-Jttb l»  
lamnStaler. O tto  W ed-ig en , Kapitän, 
»utnant, Führer der Unterseeboot« 

17 9 und 17 29.
» MaSsnsen,

der BeNegers der Russen in Galizlen 
Jedes Stück m it 5.00 Mk. zu haben in,

Lotterie-Kontor Thorn
KatharlneirstraßO 1. Ecke Wiihelmsplatz

??ern!nreche' 842.

» Ig e  RM IIlewde«
für Kinder bis zu 10 Jahren werden
erteilt Schuhmacherstraße 1,

________  3 Trp., links.
Doppelt gereinigte

öklMW Wer Wk
verkaufe an Selbstverbraucher für den 
festgesetzten Höchstpreis.

S. vraavalü,
Schö'nwalde bei T h o r» .

Saatwicke
____ verkauft

N . W l  « W V Z l k O z
S charnau.

Suche für 2 Pferde 
Beschäftigung.
^7 8 p n n i l« 1 ,  Lindenstraße 1.

4
Ztsllkillliiiirliote

Tüchtigen

Stellmacher
für dauernde Beschäftiguna stellt sofort ein

k .  8 o M r t .  M e r k .  sS.

ForilierlelirliiW.
W O r l c h l i M .
IreberleWiige.

SchMelehrliW,
stellt sofort ein

v. vrevUr, S.m b.S
Maschinenfabrik» Thorn.

Lehrling
zum 1. A p ril gesucht. 

Thorn-Mocker.

UseiLer,
m it Schlossereiarbeiten verbaut, auch 
Kriegsinvaliden, sucht für seine Badeanstalt.

V . SovUvker,
1 kräftiger Zuverlässiger

Kutscher
zum sofortigen A n tr itt gesucht.

Q s s r - F  D l s t r ' i v L r ,
Llvxaucker NLtiveger AaeLI.,

T fto rn .
Tüchtigen, nüchternen

Kutscher
stellt sofort ein

Keorg NLodöl, SilllgesWjt,
______ Graudenzerllraße 69.

A e llm rA W r
für dauernd sofort gesucht.
B a u m a te r ia lie n - und Koblenhandeiö- 

geseüschast, Mettienstraße 8.

Zum sofortigen A n tritt suchen w ir einige 
i.üchkerne Leute bei gutem  G e h a lt

als Wachter.
Meldungen erbitten zwischen 10— ! 2 

Uhr vormittags und 4—6 und 9 -9^/s  
Uhr nachmittags.
In s p e k tio n  de r Posener Wach- und 

Schließgesellschast m . b. H .
Breitestraße 37 — Ferwprecher 860.

kin Nrbeiter
kann eintreten bei

Thsrner Papierwarenfabrik
. ^ « » v n k rr» A iir» .

Ordentlichen, zuverlässigen

M ts c h e r
stellt von sofort bei gutem Lohn ein

„Edelweiß",
Färberei, chem. Reinigung. Weißwäscherei.

LWurfche
gesucht s  K o r n b l u r n ,

Breitestraße 22.

Kill Lmblilslhe
sofort gesucht. Culmer Chaussee 9.

Laufjunge  
oder Mädchen

von sofort gesucht. Mgx biiekioll.

«klN- M  LMmlAlI
können sich melden. Baderstr. 26. ptr. 

Aeltere, erfahrene

vollständig bilanzsicher, von sofort gesucht.

Thornee Brotfabrik,
G  m . b. H ___________

Sogleich

Wbte Z liiitiiltllii
(auch Jackenkleider) aufs Land gesucht.

Angebote unter L .  3 5 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 PutzderkSuserin, 
sowie mehr. Lehrdamen
sucht

Gesucht w ird  zum 15. M ärz ein besse­
res, anständiges

Mädchen
zu zwei Kindern im A lter von 8 und 3 
Jahren und zur Hilfe im Hause.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse". ____________

Fü r meine zwei Kinder, im A lte r von 
8 und 3 Jahren suche ich zum 16. M ärz

ein bessms. W em  
MermUen.

ZU «fragen ElWM>K. 20. 2.
Aelteres, ordentliches

Mädchen oder Frau
tagsüber zu 1 Kinde gesucht. M eid. 5 - 8  
Uhr nacknn Strobandstr. 16 ptr., r.

Frauen
zum Flascbenspülen stellt sofort ein

Hc. L). A.aberstr. 13.

Einzelne Dame sucht
zum 15 4. 17 ein ordentliches, hätt! 
licheS M ädchen, auch durch Verm ittln« 
das im Kochen und in der Hauswir 
schaft bewandert ist. «

_____________ Talstraße 26,

Answärterm
für kleinen Haushalt auf einige Stunden 
vormittags von 8 Uhr ab sofort gesucht. 
15 M ark monatlich.

N « > p p 6 . Gerstenllraße 6. 1, rechts.

NulwSrterin»
sauberes Mädchen, für vormittags gesucht. 

Grabenstraße 40. 1 (Theaterplatz).

von gleich gesucht.
U .  LiridenllrsKe 64.

^Nuswarterin
für den ganzen Tag zum 1. M ärz gesucht. 

Drombergorstr. 45, 1 T r., links. 
Meldung vormittags.

6 e Is - L o t t e r ie
zngnnsten des Vereins Natnrschntzpark C. V. 

Ziehung am S. und 10. März 1817.
7219 Gewinne im Gesamtbeträge von Mark

^  2 Z 5 0 0 0 .  ^
G e w i n n - P l a n :  

1 Gewinn. . . . .  . . .
1 Gew nn . . . . . . . . .
1 Gewinn . . . .  . . . . .
1 Gewinn........................ ....
5 Gewinne zu 1000 Mk. — . .

10 Gewinne zu 500 Mk. — . .
50 Gewinne zu 100 Mk. — . .

100 Gewinne zu 50 Mk. — . .
250 Gewinne zu 20 Mk. — . .

1200 Gewinne zu 10 Mk. — . .
5600 Gewinne zu 5 M  — . .
7Ä9 Gewinne mit zusammen . . .

100000 Mk. 
40000 Mk. 
20600 Mk. 
10000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5 000 Mk. 

12000 Mk. 
28000 Mk. 

235000 Mk.
t t n i k i r  rstz M S  Postgebühr und Liste 35 Ps.

ATL Nachnahme 20 P f. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die

bis zu 5 M ark nur 10 P f. kostet und sicherer als ein einfacher B rie f ist.

Dombrowski, föiiiisl. Muß. LsttMl-Kigitthiiitt. Thorri,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

-------------- -------- -------- ---------------------— 4-------------------------------

Aufwartemädchen, 2 photogi
sauber und pünklick, vom 1. M ärz täglich 13X18 errr..
3— 4 Stunden vormittags bei gutem Lohn 6p
gesucht. Brückenstr. 10. parterre. "

Zunge Auswiirterln ° °
. . . . . .

e. Apparate,
schmgs,
:ettchen
>'«lL 1, Tborn -M ocker, 
stndenstraße 8.Ausmarterin gesucht. c »

Schuhmacherstraße 12. 2, rechts. 12/I I I  Ä I

Zllngere Auswärtentz ° '°ust s

MWerii
rau

Vensau.

zmige». MMr »An kW Illsllll
für jähriges Kind kann sich melden.

B°derstk°b- 26. ptr. st^ht zum D-rka»

>1lilNlsk Ntjlilltsl'II tlik IllltklkllMlN! '

U M  W
f bei
Frau HViktE. Vensau.

kann sich melden Baderstr. 26. ptr. guterhaltei

Kille MwMerm^tispir
. ferner einen noch

zn ieder Zeit fü r Hotel, Restaurants und ^  .
G üter: W irtinnen Kochmamsell, Stützen 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen. Stuben- H U »?S S I?»  A
Mädchen. Köchinnen. Mädchen für alles.
Kellnerlehrlinge, Hausdiener. Kutscher, /;60  Z tr

Gärtner und Laufburschen. h<rt ^ ^  o e r k a i

gewerbsmäßiger Stekenvermittler, » l l v L v u
Thorn. Schuhmacherstr. 18, Telephon 52. N iüti

ae. vierzöllige 

wenig gebrauchten

ollwagell
Tragfähigkeit) 

i f e n

ilron, Spilitilill,
kenstraße 6.

vlllljkalles und Lausmädchen. 7 r „
F rau  AK, « v L lL O L V s lL r, 1 W Ä

Thorn, I  un kerstraße 7, ptr. ^  ^

>te» gelllllit^^
hlafzimmer-
i'Einrichtung
lngedote m it Preis unter 
Jeschäftsst. der „Vresse".

S ___ I N  W f  tägl. zu verdienen. D K Ü k .  8 t
S  L Ü  I v l l .  Näh. im Gratispro« ^
spekt (m it Garantieschein). HU. KS. A ls I t tz jö H
8vllKU»lE!«. Abressenverlag. C öln  138. zu kaufen aes. A

NllSkliSUkS
!r » .  3 5 2  an die
r „Dresse".W  i n « ,  M « .

zu verkaufen. Bückerstraße 3.' 2 T r.. r. 1 mWMke
H7. 3 1 5  an die S -- 

Hiesse',

LZwel lange zu kaufen gesucht.

zleopuitt
und ein großer (Niitzbaum) zu kaM ^   ̂? un; L« ̂  Augeboie mil PMM 11 ß ffß tzW  die G-!ch°stsst-U°

m  W ill»
ufen gesucht, 
ireis urrter HV. 3 4 7  
der „Presse".vlljlkiliUIltz -

zu verkaufen.
L. Loreliarclt L 0o.,Coppernikusstr. 5. Äug-boi« un i-

! zu höchsten Preisen

r « .  S K 8 8  -«
8 « . B e r l in  8 H V . 1«-Vm Woynzmttner. ^  -

Schreibtisch. Bücherschrank, Zierschrank I?äl>Ilf^Ili
Notemchräuke. Krone. Tisch u. Slühle, auch UL»
einzeln, zu verk. Coppernikusstr. 7.3. r. und Wertgegenstä

De Möbel
nde zu kaufen gesucht. 

Gerechtestr.30.M - b - ih d ig .  in«,
sowie drv. G läser stehen zum Verkauf. 
auch - i v .  Bücher und H an te ln . , «

Mellienstraße 134.

rauchter
Wagen
lbverdeck oder dergl.)

-n unter IU . S 5 S  a« 
der „Presse".

kMNMWMM
steht zum Verkauf zu kaufen gesucht.

Neuüadt M arkt 1>., Hof. 2 T r. Anaebote erbet>
^  Geschäftsstelle

sljlllkkyllll. U M M k , z . . .
gut gestimmt, voller Ton. billig zu ver- M I R  i  V  
kaufen. Mariemtraße 7. pari. s

e, tragende

-Ziegen
kaust
teile des Artillerie- 
ts Thorn.

vrekroUe Lebensmittelsi
für jeden Preis zu verkaufen. ^

Culmer Chaussee 150.

S Milchkannen. ^  ,

a 80 L tr . In h a lt, fast neu: billig zu ver» ^
kaufen. M ocker. Königstr. N . ^  27 Berliner

) S 6
P f-rd e l-tt-r le . Zkehn-S 
M ärz 10,7. 5012 

samtwerte von 70 000 
ewinn i>u Werte von 
pl 1 Mark.
zugunsten des Vereins 

e. V ., Ziehung aw d- 
i, 7219 Gewinne MÜ 
000 Mark. H auptg^ 

Nark, zu 3 Mark,

r  Lotterie-C lim ehnrer, !»str.l,EckeWilhe!n«r-msprecher 942.

Theaterblock, I.Rang, ^  im " ä °
und eine Mark. Hauptg

tragende Milchziege z u r ° G ° 7 d > « '
zu verkaufen. Naturschutzpark,

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse". und 10. MärZ
^  zusammen 235

Eägksdätzllk """'L'Hi
hat abzugeben. kömgl. preußischeLarl Maurermeister, Thorn,Katharink

 ̂ Schulstratze 22. platz, Fer


